
flg . 321 ♦ 37 » Jahrgang

Ausgabe B Nr . 23

Bezugspreis :

B srteIii !hrt . Zl>. —IU . monatUlv . —Mi.
fr « ms Haus , oornus mhldar . Poft »
dezuq Monaili » 10. — Sit . rffL stu-
itellungsgedllhr . Unter Kreuzband für
Deutichland und Qetterreich 1K/ 0 Alt«
für du» übrige Ausland bei liiglich
einmal . ZuüeUuno 2150 Vastbe »
üellunqen nehmen an Oesterreich ,
Ungarn , Tscheche - Slowakei , Däne »
muri , öollano . . uremdurg , Schweden
und die Schweiz . — iingetronen in

die Dosi» �eimnas- Preisliste .
Der . Porwärts " Mi! der Sonntag »»
deilage . Volk n. Seit * er . chctn! wodien »
täglich zwetmal . Sonntag « und Mon¬

tag « »inrnat

Abend Ansgabe

Telegramm - Adrelfe :
. Sajlal &nnoktal Ectlln " .

c )

* * G
berliner OalKsblatt

Zentralorqan der rozialdemokratifchen parte » Deutfcblands

Anzeigenpreis ;
Sie achtgelpalteue NonvareMegeile
toste 3. —M. . Teuerungszuschlag 50° / >
«Nieine Anzeigen " , das iett -
gedruckte Wort h — M. (zulässig zwei
fettgedruckte Worte) , jedes weitere
Wort SO Pfg . Stellengesuche und
Schlafstellenanzeigen das erste Wort
05 Pfg . jedes weitere Wort 40 Pfg .
Worte über 15 Buchstaben zählen für
zwei Worte . Teuerunqszuschlag 50°/ »
ffamilten - Anzeigen für Abonnenten
Zeile 2, — M. , politische und ge-
werlschastliche Vereins • Anzeigen
8, — MI. die Zeile ohne Aufschlag .
Anzeigen für die nächste Nummer
müssen bis » Ahr nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlin <535568, Emden »
straße 3, abgegeben werden . Geöffnet

von 9 Uhr früh bis 5 Uhr abends .

KeSaktion und Expedition : SW . HS. Lindenstr . 3 .

Kernivreckier : An » iviorinvlnh . Str . l,SIS7 .
Sonnabend , den Ä6 . Juni IU20 vorwärts - verlag G . m . b . H. , EW . H8, eindenstc . 3.

Fernsprecher : Amt Mortiiplat, . Nr . 117 53 — 34 .

Veutsthlanö unö Polen .
Dnnzis . N. Juni . Dem Ausschuß für anSvärtis « An -

gelegenheiten der verfassunggebenden Versammlung ist der pol -
« ischc Entwurf für einen Vertrag , der die gegenseitigen Be -
Ziehungen zwischen der Polnische » Republik und der
Freie » StadilDanzig regeln soll , übergebe » worden .

AuS ihm sei hervorgehoben : Nach Artikel 1 liegt die Füh -
rung der auswärtige » Angelegenheiten der freien
Stadt Danzig , dir diplomatische « nd konsularische Vertretung , so -
wie der Schutz ihrer Sttiatsangehörige » in den fremden Länder «
der polnischen Regierung ob.

Artikel 3 lautet : Die Haiidelöschiffe der freien Stadt Danzig
führen die Flagge der polnischen Handelsmarine .

Laut Artikel 13 ist im inner » Dienst dir Sprache der S3e-
Hörde » , der Gerichtshöfe und aller Organisationen de » freie »
Stadt Danzig und ihrer politischrn Gemeinden diejenige , die von
de » beiderseitige « zuständigen VehSrdr » der freie » Stadt Danzig
« nd ihrer volittschen Gemeinden angenommen ist . ES find in
gleicher Weife deutsch und polnisch zugelassen .

Nach Artikel 20 ist dir freie Stadt Danzig oerpflichtet , überall
da eine polnische Volksschule zu gründen , wo mindestens
40 Kinder vorhanden find , deren Eltern den Wunsch ausgesprochen
haben , sie in polnischer Sprache unterrichten zu lasse ».

Nach Artikel 29 gehören die Gcrichtssachcn , die der Za -
ständigkeit des RcichsgcrichiS in Leipzig unterliegen , von nun ab
vor die Zuständigkeit des Obersten Gerichtshofes der polnische «
Republik .

Artikel 30 lautet : Polen hat daS Recht , ans dem Gebiet der
freie « Stadt Dauzig alle notwendige « Maßnahme » in bezug auf
Militär , » nd Marinrwesen z » treffen , um sein Land -
gebiet und seine Zugänge znm Meere wie auch da ? Gebiet der
freien Stadt Danzig zu verteidigen .

Nach Art . 33 ist das Geld der fr ; ten Stadt Danzig pol¬
nisches Geld .

Für /ldstimmung in Ostpreußen .
Wie die Eisenbahndirektion Königsberg mitteilt , haben die in

Warschau geführten Verhandlungen über die technische Durch -
führvng von Abstimmungszügen aus dem Reiche durch
den pomiichen Korridor über Könitz —Dirschau — Marienburg und
zurück zu einem für uns günstigen Ergebnis geführt . Die Polen

erklären sich mit dem Borschlag der Tisenbahnderwaltnng . vom

1. Juli bis 9. Juli täglich sieben Sonderzüge aus dem Reiche durch .

zuführen , ebenfoviele vom 13. bis 21 . Juli noch der Abstimmung

zurückzuführen , einveistanden . Eine Zollrevision der Ab¬

stimmenden findet nicht statt , doch behält sich die polnische Ver -

waltung das Recht vor , Stichproben vorzunehmen . Im übrigen
findet sowohl bei der Einreise eine sehr strenge Kontrolle der

Personalausweise durch die Interalliierte Kommisston statt .
ES ist daher dringend davor zu warnen , diese nur für Ahstimmungs -

berechtigt « bestimmten Sonderznge zu benutzen , wenn die Reisenden
keinen Wahlausweis zurAbstimmung besitzen . Es ist
mit einer Gesamtzahl von mindestens 140 OOO Menschen zu rechnen

die innerhalb kurzer Zeit heran » und nach dem 11. Juli wieder ab -

zubefördern sind .

Deutschlanö muß arbeiten .

Mit « in « Verblendung , die für uns Deutsche schiver v « -

stöndlich ist , HAt d « s französische Volk an der Utopie fest, , die Wie -

d « gulmachnngssumme , die uns auferlegt werden soll und von der
wir noch immer keine klare Borstelluirg haben , diene vor allem

dazu , das Säckel d « französischen St uerzahl « zu entlasten . Auch
in den sozialistischen Kreisen Frankreichs gibt man sich zum guten
Teil diesem gefährlichen Optimismus hin . So erklärt « der ge -
mäßigte Sozialist A u b r i o t erst letzchin Wied « m der Kamm « -
debatte üb « Auswärtige Angelegenheiten , als « auf die Wieder -

gutmachung zu sprechen kam , die Deutschen , als die Urheber
des Unglücks Frankreichs müßten arbeiten , um

wiedergutzumachen . So sehr auch wir der Ansicht sind ,
daß Deutschland seinen Teil an dem Wiederaushau Europas , und
vor allem sum Aufbau des am meisten geschädigten Frankreichs
beiträgt , so wenig können wir dies « wohlgemeinten und wenig
sozialen Theorie von den besiegten Boche ? als Arbeitssklaven
Europas zustimmen . Es ist gewiß bitter für den französischen
SteuctzaH ? « , ,chie Differenz zwischen dem , was

Deutschland zahlt und schuldet , aufzubringen " ,
wie sich Aubriot ausdrückt , aber es dürft « eine durchaus zwecklose
Methode sein , den deutschen Arbeit « vor den SKavenwagen zu
spannen , um den französtschen Bürg « vor Steuer zu schützen . Das
internationale Uebel d « Finanzmiser « kann nur auf dem Wege
intonationatler Zusammenarbeit gelöst werden .

Ungarn oder Europa ?
Aus dem Bericht der britische « Arbeiterdelegatio «.

Die Wiener Arbeiterblätter veröffentlichen den dollständigen
Bericht der britischen vereinigten Arbeiterdelegation , die die Zu -
stände in Ungarn erforscht hat . Sie erwähnt , daß sie volle Frei «
heU der Bewegung hatte . Leider fön neu wir nur einen AuSzug
veröffentlichen — einmal des Platzmangels wegen , dann aber auch
weil manche Fälle so haarsträubend scheußlich sind , daß
wir ihre genaue Wiedergabe doch nicht für angezeigt halten .

Der Bericht Jandeli zunächst von den politischen Verfolgungen ,
von der Unterdrückung der Arbcit « bewegung und von der Pogrom -
Hetze . All dies sind schließlich immer noch politische Methoden ,
so gemein sie auch sein mögen , die aber doch auch in zivilisierten
Ländern von der Reaktion angeivendet werden . Nur von ver «
tierten Scheusalen aber können die Schandtaten an wehr »
losen Gefangeneu begangen sein , die der Bericht in schauerlicher
Fülle darstellt . Daraus einiges :

Zu einem Weingartenbesitzer kommt in der Nacht auf den
25 . April eine Gruppe von Soldaten und begehrt Einlaß . Der
Mann verlangt ihre Legitimationen , verriegelt daß Tor und klin -
gelt seinen Nachbar telephonisch um Hilfe an . Die Soldaten
schießen durcb das Fenster , verwunden ihn und töten
seine Frau . Seine Beschwerde wird abgewiesen , weil eS eine
militärische Angelegenheit sei . Der Mann flüchtet nach Budapest ,
inzwischen rauben Offiziere fem HauS aus .

In den Straßen von S z o l n o k wird der Sohn des ehe -
maligen ObergesPanS ( Landrai ) unter der Karoltsi - Regierung mit
acht anderen durch Leutnant Molnar ergriffen . Sie iverden mit
Knüppeln geschlagen , nachts vor den Leutnant geschleppt und
wiederum geschlagen , so geht es eine Reihe von Tagen weiter .
Elner von den Gcvrügelien , ein Jude , wiederholt der Kommission
ununterbrochen : „ich weiß nicht ? " ; er fürchtet , etwas zu sagen .
Aber auch der Staatsanwalt weiß nichts über den Verbleib zweier
Leute , die halbtot geprügelt wurden und verschwunden sind .

Emil H o r o w i tz , ein tschechoslowakischer Sozialdemokrat .
hatte alte Feinde in der unoarischen weißen Armee . Am 4. Mai
raubt ibn eine Gruppe Ungarn und schleppt ihn über die

Grenze . Der französische Kommandeur veranlaßt «ine Unter -

suchung . Der ungarische General befiehlt , H. zurückzubringen .
Er kann nicht gefunden werden .

Am 5. Februar wurden Gefangene nach HajmaSker tranS .

portiert ; die I u d e n unter ihnen wurden gefoltert , ihre Hände ge -
fesselt und durch eine Drahtschlinge um den Hals fast erdrosselt .
In HajmaSker wurden sie von Läufen zerfressen , als Strafen
wurde da ? Aufhängen an dem Daumen und brutal «

Geiselungen angewendet . Dort befanden sich 1700 Männer und
70 bis 80 Frauen . Essen gab eS so gut wie keins .

Au Frau Hamburger , deren Mann nach Wien ge -
flüchtet und deren Schwager kommunistischer Volkskommissar ge -
Wesen war , schickte ihr Schwager au ? Wien einen Brief , « dem

et die Hoffnung ausdrückte , daß es den Flüchtigen möglich fein
werde , im Sommer nach Ungarn zurückzukehren . DerXBotc wurde
durch Militär abgefangen und ist verschwunden . Ein Offizier gab
den Brief ab , indem er sich als den Boten vorstellte . Er bat die

Frau , ihre Freunde zu sammeln , so daß er ihnen genaueres dar -
über mitteilen könne , wie man aus Budapest entkommen könnte .
Sie bestellt ihren Bruder , ihren Schwager und noch zwei Männer ,
darunter den Generalsekretär der Eisenbahnergewerkschaft . Alle fünf
werden zur festgesetzten Stunde verhaftet und in die Kelenfölder
Kaserne abgeführt . Die beiden kleinen Kind « der Frau H. lagen
schwer krank an Influenza . In der Kaserne erfuhr die Frau eine

Behandlung , die nicht wiederzugeben ist . ES ist eine ganze
Serie von sadistischen Torturen wüstester Art , und der Leutnant
H e i j a S spielte die Hauptrolle dabei . Durch Auspeitschung
wurde die Frau gezwungen , zu tun , was man von ihr verlangte .
Einer ihrer Mitgefangenen wurde vor ihren Augen von den Offi -
zieren in schändlichster Weis « verstümmelt . . .

Ein ehemaliger roter Soldat , 21 Jahre alt , wird verhaftet .
Oberleutnant B a k a i schlägt ihm mit dem Revolvergriff drei
Vvrderzähne aus und läßt ihm 75 Stockhiebe verabfolgen . Wahrend
seiner siebenmonatigcn Gefangenschaft wurden er und andere Ge -
fangene zwar nsimckls verhört und kaum verpflegt , aber von dem
P r o n a V - Deiachcmeirt auf unbeschreibliche Art mißhandelt .
Andere Gefangene konnten sich in 14 Tagen einmal in einem
Eimer waschen . Einem Gefangenen wurde der Schädel durch die
Schnalle eine ? Leibriemens , mit dem ihn ein Offizier schlug , ge -
spalten , ein Auge verletzt und eine Rippe gebrochen .

Ein Jude , der sich weigerte , sich als roten Terroristen zu be -
zichtigen , erhielt von Leutnant Szombat 25 Hiebe mit einer
lederumwundenen Trabipeitsche und wurde dazwischen mit Ge -
Wehrkolben geschlagen . Andere Offiziere schlugen ihn dann
jeden zweiten Tag . Nach seiner Flucht wurden seinem Vater
zwei Rippen und sein rechtes Bein zerbrochen , weil er den Auf -
enthaltSort des Sohnes nicht anzugeben vermochte . Die zwei sechs -
jährigen ZwiNingsbrüderchcn des Geflüchteten wurden von Polizei -
agenten geprügelt , um sie zum Verrat ihres Bruders zu zwingen .

Ein galizischer Jude , der in Ostend « gelebt hatte und unter
der deutschen Invasion nach Ungarn zur Armee geschickt worden
war , ging nach dem Kriege zu seinen vi « mutterlosen Töchtern
in Budapest . Als er am 23 . Dezember 1919 nach Belgien zurück -
reisen wollt «, wurde er in der Eisenbahn von Offizieren auSge -
raubt und nachher in Oedcnburg so geschlagen daß die Kommission
noch im M a i die Spuren sah . Auf die Stirn wurde ihm das
deutsch « Wert „ Schleichhändler " gewaltsam tätowiert . Eine
Photographie hat die Tätowierung festgehalten , ihre Farbe war
nickt dauerhaft und nur leichte Kratzwunden zeigen noch den V « -
such d « Verunstaltung .

In dieser Weise geht die Liste weiter . Schützend hat sich die
englische Regierung vor dies « Bestien gestellt . Ihre Auslieferung
wird » ich t verlangt .

Der Lichtstrahl von Scarborough
Noch nie ist seit Ende des Krieges die Loge Europas ,

noch nie sind die Aussichten einer raschen Genesung so trüb ' :

gewesen wie jetzt . Jmperialistisch - reaktionäre Verblendung
im Verein mit radilakm Fanatismus haben es erreicht , daß
die meisten Hoffnungen , welche die forffchrittliche und pazi -
fistische Welt im November 1918 an die letzten Kanonenschüsse
an den Fronten und an die gleichzeitigen politischen Uni -

wälzungen in Mitteleuropa zu knüpfen berechtigt war , be -

graben sind . Wahrscheinlich sogar haben die Völker Europa ?
den Tiefpunkt ihres Leidensweges noch nicht erreicht .

In Deutschland feiert die doktrinäre Phrasen -
drescherei der unabhängigen Führer wahre Triumphe : nach
zwangig Monaten deutscher Republik hat die Arbeiterklasse ,
die die Monarchie stürzte , die politische Macht an ' die Vour -

geoisie abgetreten und die Regierung setzt sich nun zusam -
men teils aus schüchternen Vernunfbsrepublikanern , teile ?
aus ausgesprochenen Monarchisten . Eine ganz klare
Situation nach dem Herzen der Unabhängigen wäre vielleichr
erst geschaffen , wenn die Helfferich und Ludendorff am Rüde :
wären — aber die unabhängige Wählerschaft , die bekanni -

lich die politische Situation immer nur „geschichtlich be -

trachtet " wie das Zentralkomitee der U. S . P . und di .

„ Freiheit " und sich nach einer „ klaren Kampfesstellung " ,
d. h. nach der großen Machtprobe , nach Bürgerkrieg und Dik -
tatur sehnt , braucht deshalb noch nicht zu verzagen : fahren
die revolutionären Führer auf demselben Wege fort , den sie
mit Crispiens Antwortschreiben eingeschlagen haben , dan >

mag es noch bald so weit kommen . In ihrem Lager wiro

die Macht der Phrase immer größer und Ledebour ist ihr
Prophet .

In Frankreich betreibt eine selbstsüchtige und kurz¬
sichtige Bourgeoisie unter Führung der Barthon und Mille
rand die Politik des Vogels Strauß , deren A und O in der

papageiartigen Wiederholung der Versichernng liegt , daß
der Friede von Versailles unantastbar sei und strikt durcb

geführt werden müsse . Und die einzigen , die diesen Wahn -

sinn durchschauen , nämlich die Sozialisten , verurteilen

sich selbst zur Ohnmacht durch eine doktrinäre Vervannthen
und einen radikalen Phrasenschwul st , die - sie von einer

Niederloge zur anderen führen . Noch nie ist eine für di :

sozialistische Propaganda so günstige Situation so gründlich
verscherzt worden wie jenseits des Rheins . Was die Hand¬
voll von Fanatikern und Literaten , die seit einem Jahre in

der französischen Partei tonangebend ist , und gegen deren

Demagogie die einsichtigen Köpfe nicht anzukämpfen wagen
an Zerstörungsarbeit am Sozialismus geleistei
hat , darunter wird die kommende Generation des franzö¬
sischen Proletariats noch schwer und lange zu leiden haben .

In Italien erlebt man jetzt ungefähr dasselbe Bild .

Dort hat jetzt ein Staatsmann das Ruder ergriffen , der da -

einsichtige liberale Bürgertum Europas verkörpert .
ohne dessen Mitarbeit die Welt nicht ge -
sunden kann . Giolitti unternimmt den Versuch , sein
Land von dem Ebaos abzuwenden , dem es sich seit Kriegs -
ende immer schneller nähert . Das Programm , das er enr -
wickelt hat , ist von wahrem , forffchrittlichem Geiste erfüllt ,
fast alle bisherigen Forderungen der Sozialisten macht ec

sich zu eigen . Werden ihn nun die Sozialisten unterstützen ,
wie es die alten erfahrenen Führer der Partei rieten ' - k

Nein ! Denn dort haben die Tu raff und Treves nichts mehr

zu sagen , ebenso wenig wie Kautsky in der U. S . P . — dorr

herrschen ebenfalls die Ledebour und Stoecker : Opposition
um jeden Preis — so lautet auch jetzt die Parole , gleichwohl
ob gegen Salandra oder Giolitti .

Ucberall führen die revolutionären Phrasendrescher das

große Wort . Katastrophenpolitiker schlimmer als
die Ludendorffs und Clemenceaus , die trotz all « russischen
und ungarischen Warnungen «alles auf die zweifelhafte Karte
der Weltrevolution setzen , die mit dem Blute des

Proletariats Hasard ieren , auf das Risiko hin ,
daß das blut ' ge Spiel mit der Erdrosselung der Arbeiter -

bewegung auf Jahrzehnte hinaus ende , und daß aus dem

Horthy - Ungarn ein Horthy - Europa werde .
Ueberall ? NeinI In diesem düsteren Gegenwartsbild ist

ein Lichtstrahl erschienen , der , wenn ihn die Arbeiter
Deutschlands , Frankreichs und Italiens erblicken und richtig
zu deuten verstehen , die schwarzen Wolken spalten und ausein¬
andertreiben wird , die sich an allen Ecken des Himinels an¬
gesammelt haben , jene Wolken des imperia -
listischen und des radikalen Wahnsinns , die
sich einander nähern und deren Zusammenstoß einen furcht -
baren Orkan verursachen würde , in dem die Reste des ganzen
Wohlstandes und d « ganzen Kultur Europas ulit «gingcn .
nicht nur der bürgerlichen , sondern auch und vor a l l e rn
der proletarischen .

Die englische Arbeiterpartei , die Millionen -
starke Labour Party , hat in Scarborough ihren Partei -
tag abgehalten . Die englische Arbeiterschaft hat im Kriege ihr
geistiges Gleichgewicht nicht vnloren . Freilich ist sie nicht so



scküoer heimgesucht Borben , Sie die deutsche durch die Unter -

ernährung , und die ftanzösische durch das Weißbluten . Was

man in früheren Jahren bei ihr oft schwer vermißte , die
v 0 li tisch e S ch u l u n g und Interessiertheit , hat sie im

Krieg gewonnen . Damit und auch die ideellen Mo -
m e n t e bei ihr stärker ausgeprägt worden als bisher , wo
die materiellen gewerkschaftlichen Gesichtspunkte ausschlag -
gebend waren . Aber diese politische Schulung hat verniinstige
bahrten nicht verlassen . Die englischen Arbeiter haben sich

nicht blindlings in die Arme der Sowjet -
Herrscher geworfen . Bevor sie sich für die Theorie der
Diktatur begeisterten und alle Anhänger des Parlamcntaris -
nus und der Demokratie als Verräter beschimpften , haben sie

die Verhältnisse in Sowjet - Nußlond an Ort und Stelle stu -
neren wollen . Auch die begeisterten Berichte des Soloreisen -

den Georg Landsbury mrs Moskau haben sie nicht verleitet , sich
den neuen Methoden zu verschreiben . Sie schickten eine viel -

köpfige Delegation , bestehend aus den besten Männern ans

ihren Reihen zu Lenin und haben ihren Bericht abgewartet .
Und siehe da ! Trotz aller Umgarnunczs - und Verschleierungs - -
nmste der Neo - Potemkins ist die englische Delegation mit dem
klaren Urteil zurückgekehrt , daß der B o l s ch e w i s m u s für
W c st - E u r o p a nichts tauge . Die Labour Party der -

wirft nach wie vor die Diktatur — sie bleibt be i der

zweiten Internationale .
Wie sehr die englische Arbeiterschaft ! dabei frei von jedem

„sozialpatri ot i schen " Geiste ist , den die Gegner der zweiten
Internationale ihr andichten , geht aus der Resolution her -

nr . die der Kongreß von Scarborough gegen den

Bersailler Frieden angenommen Hot . Hierin wird
im Ramien von Millionen von englischen Arbeitern dos ver -

kündet , was Deutschland vor einem Jahr vergebens in die

Welt hinanSrief , nämlich , daß der Bersailler Vertrag ein

Wortbruch ist , weil er die 14 Punkte Wilsons , die Basis des

Waffenstillstandes , mit Füßen tritt . Hierin wird die For -
derung nach Revision dieses Unrechtes im Namen
einer Arbeiterklasse erhoben , die an Macht ständig gewinnt
und vielleicht demnächst , wie ihr Führer Clynes andeutete ,
die Regierungsgewalt auf parlamenta -

rischem Weg « ergreifen wird . Tie nächsten Wahlen
werden eine ganz gewaltige Veränderung in der Zusammen -
wtzimg des Unterhauses herbeiführen . Das weiß Lloyd

" - eorge und deshalb komnit er mit seinem unfehlbaren poli -
i schen Instinkt den Wünschen und Forderungen der Ar -

beiterpartei in vielen wichtigen Fragen entgegen .
Die Stellungnahme der englischen Arbeiterpartei zeigt uns

deutschen Sozialdemokraten , daß wir stets auf dem richtigen
Weg waren , indem wir die K a t a st r o p h e n p o l i t i k ab -

lehnten , die uns von Lenin angeordnet und von den deut -

schert Unabhängigen , von den französischen und italienischen
Sozialisten befolgt wird . Sie zeigt , wie recht wir hatten , als

: oir . trotz der unabhängigen Vorwürfe stets für Deutschlands

Recht gegenüber den wortbrüchigen « Negern eintraten . Sie

zeigt uns endlich , daß jene Narren find , die die internatio -

ndle Arbeiterbewegung frevelhaft sabotieren , die

eine Internationale ohne die millionenstarke englische Ar¬

beiterpartei und ohne die deutsche Mehrheitssozialdemokratie ,
ohne die zwei größten soziali st i schen Par -
seien Europas bilden wollen , die , wie die Beschlüsse von

, ? earborough beweisen , dieselben Ziele mit densel -

ben Methoden und in d em s cl be n G e i st e verfolgen .

Schrittmacher öes Hürger ? degs .
Die reaktionäre Presse , deren Wohldiszipliniertheit und

westliche Regie auch vom Gegner anerkannt werden muß , hat

in der letzten Zeit von irgendeiner Stelle , die wir wohl nicht

mit Unrecht in Militärkreisen vermuten , Anweisung

erhalten , planmäßig im Volk die Meinung zu verbreiten , daß

wir vor einer bolschewistischen Erhebung in

Delitschlond stehen . Anders ist die Einmütigkeit nicht zu er -

klären , mit der jetzt — nachdem die agitatorischen Bedürfnisse

Ms Uhlanös ? ugenö .
Wir bcinhen bisher von einem unserer Scriibmiefien und

auch politisch volisliimlichsten Dichter , von Ludwin UHIand , noch
keine erschöpfende und wissenschaftliche LebenSdarilelliing . Diese
wird uns nun w dem Werk . UHIand : Leben , Dichtung , Forschung�
von dem Derliner NniversitälSproseffor HcrmannSchneider
geschenkt , da « soeben w der Sammlung . Geisleshcldcn ' im Ver «

läge von Ernst Hosmaun , Berlin , erschien ist.

Durch die vollständige Verwendung de « handschristssichen Nach -

lasse « von Ludwig Mond , der sich auf der Tübinger Universität «-

biSIiotheZ und im Marbacher Schi - llprmuseum befindet , ist die

Lebensgeschichte deS Dichter « jetzt auf eine ganz neue Grundlage

gestellt , und sehr viel nubekanute Züge werden mitgeteilt , under -

üstentlichte Arbeiten des Dichter « erwähnt und besprochen . Ein

helle « Licht fällt jetzt auf die bisher ziemlich im Dunkeln liegende

Jugend UhtondS ; au « un gedruckten Briefen treten uns die Person -

uchkcitcn seiner Eltern klar entgegen , und die ersten dichterischen

Entwürfe de « Knaben , die noch in einer Brieftasche im «Schiller -

museunr aufbewahrt sind , werden behandelt .

Uhlands Name , der au « dem alten Uodal - Land hervorgegangen

ist , deutet auf feste Alteingesessenheit auf eigener «Scholle hin ; er

verrät unS , daß die Ahnen diese « Volksmannes dem Bauernstände

angehörten . «Sein « Eltern waren freilich bereit « Stadtmenschen

geworden , aber batten beide noch ursprünglich gesunde Eigenart

bewahrt . Ihr Wesen und Walten ist von tiefster Wirkung auf den

Sohn gewesen .
Der Vater , der al « UniverfitätSsekretär de « akademischen

Senats in Tübingen wirkt «, war ein ernster und strenger Mann ,

der aber in seinem Ludwig die selbständige Persönlichkeit achtete .

„ Er hat die Natur liebe seinem Sohn zuerst eingepflanzt und

dadurch dem künftigen Dichter seinen größten Reichtum zugeführt .

Der „ Herr «Sekretariu «" wird uns in feinen späteren Lebensjahren

als „ feiner alter Mann " geschildert : . Die dunklen glänzenden

Augen blickten freundlich , langsam verzog sich der Mund zu einem

gewinneirden Lächeln , dem der «Schalk in den Mundwinkeln nicht

fehlt «. In der Zipfelmütze und Katwnjacke , aus der das Sacktuch

beraushing , pflegte er als die verkörperte gute alte Zeit im Hause

iincherzuschlürfero " Neben ihm vertrat die Mutter das heiter

belebende Element , von dem aber nur wenig auf den « Sohn über -

gegangen ist ; doch mag er von ihr gelernt haben , mit Hollen Dichter -

äugen in die Welt zu blicken . Sie war in erster Linie Hausfrau .

In dem Sprößling dieses Paare « entwickelte sich nur lang -

« am die Dichtergabe . „ Die ersten erhaltenen Lebensäußerungen
de « Knaben / berichtet «Schneider , „ sind «Schulnotizen , lateinische

Vokabeln , die er sich aufschrieb und auf eigene Weise einzuprägen

sucht «, nämlich durch danebengesetzte Rötel - und Schwarzstistzeich -

nrmgen . Es sind ganz lebendige Gruppen und Stellungen , die er

dabei festhält . . . . Wir besitzen ober auch au » früherer Zeit , dem

des WahIkampfeS gedeckt sind — die öffentliche Meinung

nach wie vor mit dem . �Zolschewistenfchreck " gespeist wird .

Kaum ist eine Schwindelnachricht als solche enthüllt , so erhebt
schon eine andere ihr Haupt , und die in den letzten Tagen in

verschiedenen Städten ansgebrochenen Lebensmittel -

unruhen geben den Tendenznachrichten freudig begrüßte
Unterlage . Hätte man vor sechs Jahren in Deutschland , als

auch schon — was heute nur in Vergessenheit geraten ist —

Lebensmittelirn ruhen von Zeit zu Zeit vorkamen , diese als

Beginn einer Revolution bezeichnet — das Wort Bolsche¬
wismus war damals noch unbekannt — , so hätte man die Ver -
breiter solcher Schauermären einfach ausgelacht . Heute
findet jede Lugenncchricht , mag sie noch so abgeschmackt sein
und den Stempel der Tendenzmache noch so deutlich an
der Stirn tragen , ihre gläubigen Machbcter .

Es soll nicht verschleiert werden , daß durch die fortgesetzte
Teuerung , den Steuerabzug , die langdauernde R e-

gierungskrise m a. m. eine gewisse Erregung in der

Bevölkerung besteht . Wenn jedoch im Lager der Reaktion das

Bedürfnis nach „ Ruhe , Ordnung und Sicherheit " wirklich so
brennend besteht , wie immer wieder betont wird , so muß es

wundernehmen , daß die Möglichkeit einer Anbahnung ruhiger
Verhältnisse stets aufs neue durchkreuzt wird . Wenn die

„ Tägl . Rundschau " ihren Leitartikel „ Die neue Revolution

i . E. " Und die „ Kmiz - Zeitung " ihren Artikel „ Sturmzeichen "
überschreibt , wenn beide Blätter zahlreickke , längst dementiert ?

Lügennachrichten als n c u e Wahrheiten verkünden und

insbesondere die „ Krenz - Zeitung " Scheidemanns von

diesem längst als unwahr erklärte Acußerung vom kommen -
den Bürgerkrieg ausschlachtet , so ist die Absicht , die sich
dahinter verbirgt , allzu deutlich zu erkennen . Daß für den

Bolschewismus in Teutschland kein Platz ist , haben die

Wahlen zum Reichstage zur Genüge bewiesen . D i e

Arbeiterschaft lehnt den Bolschewismus ab ,
und ihre Erregung über O b st - und anderen Wucher ,
dessen Urheber den Kreisen der „ Kreuz - Zeitung " und der

„ Täglichen Rundschau " näher stehen als der Arbeitersckiast , als

bolschewistische Welle hinzilstellen , ist ein ebenso lächerliches
wie gefährliches Verfahren .

Am 6. Juni hat sich die gewaltige Mehrheit der Arbeiter -

schzft für die demokratische Republik , für deren
Ausbau auf freiheitlich parlamentarischer Grundlage und

gegen das S o w j e t s y st e m ausgesprochen . Desgleichen hat
die „Freiheit " wiederholt in der letzten Zeit sich gegen die

Anwendung von Gewaltmethoden ausgesprochen . Wenn also
derartige Absichten von der reaktionären Presse immer wieder
der Arbeiterschaft untersckoben werden , so ist diese Unter -

stellung ebenso bösartig wie frivol . Das Proletariat darf
seinen Gegnern nicht den Gefallen tun , sich durch Unüberlegt -
Helten den Maschinengewehren der militaristischen Reaktion

auszuliefern und den Vorwand zur Einführung von H o r t h y-
Methoden in Deutschland zu geben . Die Tendenzmeldung
von bevorstchmden revolutionären Unternehmungen auf Ar -

beiterseite sind tatsächlich weiter nichts als Wegbereiter
des Bürgerkriegs , der von reaktionärer Nite geplant

sein mag _

Tarffabkommen im Kreise Stolp .
Stettin , 25 . Juni . Ter Landrat des Kreises Stolp

( Pommern ) teilt mit : Der Tarifvertrag mit den Landarbeitern ist
gestern durch freie Vereinbarung zustande gekommen . Bar -

lohn für Streiktagr wird nicht gezahlt . Auf über hundert
Gütern ist die Arbeit gestern wieder aufgenommen worden .

Wegen örtlicher Streitigkeiten rnht die Arbeit «och aus fünf
Güter « . Der Kreis ist »nhig .

Ein getrenntes Telephongespräch .
Infolge der Alarmnachrichten der bürgerlichen Presse über an -

gebliche Generalstrcikabsichten in Bayern hatte unsere Redaktion

gestern morgen ein Telcphongcspräch mit unserem Münchener
Parteiorgan , der . Post " , angemeldet , jedoch kam das «Äespräch nicht

Oktober 1785 , bereits einen Brief von Uhlands Hand . Er ist für
die Mutter bestimnit und berichtet über da « erste große Ereignis
im Leben de « Knaben . Er durfte damals mit dem Vater nach

Stuttgart reisen ; offenbar das erstemal , daß er sich von der

Heimatstadt auf länger entfernte . Der Vater , das sieht man auch
hier wieder , war kein engherziger Pädagoge . Erstaunlich , wie er
den Achteinhalbjährigen an allem teilnehmen läßt . Er darf mit
in die Komödie , „ da man Emilia Galotti spielte " .

Früh verstüchtig ist Uhland in seinen deutschen wie lateinischen
Jugendgedichten noch ganz Eklektiker ; erliegt der Trivialität und
dem Bombast . Besonders hat es ihm die von Goethes „ Götz " aus -

gehende fchauerlich - phantastische Ritterliteratur angetan , und der

geborene Lyriker macht sogar große epische Pläne , will Epen im
Stile des Waltharus und nach Saxo Gramatikus schreiben und
denkt an schauerliche Ritierromane . Interessant ist , daß Uhland
dann 1888 die Anfangskapitel eines RomanS , der den Titel . Her .
mann von Sachsenheim , ein Büchlein von Lieb und Treu " führte ,
wirklich zu Papier gebracht hat und darin eine gute Erzählergabe
verrät . Noch eifriger beschäftigte sich freilich der Jüngling mit
der Ballade und dem lyrischen Gedicht , in denen er dann so Großes
vollbracht hat . Auch hier tastet und stammelt er zunächst , bis er
dann 1885 plötzlich durch „ eines der oft unerklärlichen Phänomene
im Künstlarlebcn " die kräftigen echten Töne der Uhland jchcn Muse
findet , die ein Jahrhundert leben « irisch überdauert haben . Und
weil sie so viel Kraft bewiesen haben , weil unser Verhältnis zu
Uhland nach wie vor ernst und innig ist , deshalb nimmt man nun

gern teil auch an all den kleinen Einzeldingen , die mit seinem
Leben zusammenhängen .

Das Arbeitswerk der Freien Volksbühnen . Da ? letzte Heft der
„ Volksbühne " wirst einen Rückblick auf die Tätigkeit , die der
Verband der Berliner Freien Volksbühnen — künftighin „ Volks¬
bühne E. V. ( Vereinigte Freie und Neue Freie Volksbühne ) " — im
abgelaufenen Spieljabr entfaltete . In dem VereinStheatcr ,
der Volksbühne am Bülowplatz , kamen 17 verschiedene Werke zur
Aufführung , und zwar „ Der Sck ' warzkünstler " von Gött , „ Maß für
Maß " von Shakespeare , „ Wilhelm Tcll " von Schiller , „ Gas " und
„ Die « Würger von Ealais " von Kaiser , „ Paul Lange und Tora
Parsberg " von Vjörnson , „' s Jungferngift " von Anzengruber ,
„ Predigt in Litauen " von Lauckner , „ Luther " und „ Nach Damaskus "
von Strindberg , „ Götz von Berlichingen " von Goethe , „ Der Liebes -
trank " von Wedekind , „ GygeS und der Ring " von Hebbel , „ Das
Käthchen von Heilbronn " von Kleist , „ Der Richter von Zalamea "
von Calderon , „ Die Landpartie " von Glasbrenner , „ Eine ver -
wickelte Geschichte " von Nestroy .

Etwa 78 verschiedene Stücke wurden für die Mitglieder außer -
dem in sogenannten „ P a ch t t h e a i e r n " gegeben . Ein gutes
Dutzend fremder Thcaier wurde den Mitgliedern durch Pachtung
ganzer Vorstellungen oder Mietung einer Reihe von Plätzen in den
jedermann offenstehenden Vorstellungsabenden zugänglich gemacht ;
leider boten einige dieser Pachtthcater ihren Besuchern dann nicht

zustande . Von den Münchener Genossen erHaffe « wir heut « folgen -
den , die Ursache der Störung in eigentümlicher Weise beleuchten -
den Brief :

Werte Genossen !
Sie verlangten heute Auskunft wegen des Artikels „ Der

deutsche Generalstreik " im „ Bayerischen Kurier " . Unser Kol¬
lege • . . wollte Ihnen telephontjch Bescheid geben . Als er die
Worte sprach , daß hier jedenfalls das Machwerk eines Polizei »
spitzeis vorliege , war die Verbindung mit Ihnen unter -
brachen und das Telephonfräulein erklärte : „ Das Gespräch ist
getrennt . " In Bayern ist der Tclephonverkehr angeblich über -
wacht , um der Schieber und Schleichhändler habhast
zu werden . Doch gebt unsere Vermutung längst dahin , daß die
Ueberwachung pvlitiscker Art ist und daß man vor lauter poli -
tischer Spihclarbcit nichg Zeit hat , Schieber und Schleichhändler
ausfindig zu machen . Wir finden unsere Vermutung durch daS
heutige Vorkommnis bestätigt .

Dieser Brief bekräftigt nur unsere schon längst gehegte An -

nabme , daß die Ileberwachung des Telephonverkehrs zum Zweck der

Bekämpfung des «Schiebertums zu politischen Zwecken miß -
braucht wird . Das Dementi seitens der Postbehörden wird

natürlich nicht ausbleiben , jedoch können wir unseren Verdacht erst
dann fallen lassen , wenn das Verhalten der bayerischen Post -
behörden aufhört , hierzu fortwährenden Anlaß zu geben .

Ein tüchtiger Zinanzpolitiker .
Ein Herr in Dessau , der Hypothebengläubiger ist , «rhiett kürz -

lich von seinem Schuldner folgenden Brief :
An meinen Gläwbigerl

Unter der gesegneten Regierung der ( HjceiwimiuKt Matth .
Erzberger im d Eberls des Vorläufigen bin ich gezwun -
gen , auch Jbneu die Segnungen des neuen Regimes zuteil wer -
den zu lassen . Dies « « Segnung der sozialistischen Re -
g i e r u n g besteht nun darin , daß ich Ihnen 18 Proz . von
Ihren Zinsen kürzen muß , die ich an dock hiefiye i n a n z .
o m t " abzuführen habe . . . . Dr . Sch .

Leider ist uns der Name des Brieffchreiber » nicht bekannt , wir
würden ihn sonst für den Posten eine » Finanzmiuister »
in Borschlag bringen . Eine Kommerrtierung oder gar Wider -
legung des Brieses erübrigt sich . Wir haben ihn nur wieder -
gegeben , um zu zeigen , wie sich in manchen Köpfe » die West malt .

Wirtschaftsbeziehungen mit Rußland .
Di « Fraktion der U. S . P. wird dem neuen Reichstag einen

Antrag vorlegen , in dem die ReichSrrgierung ersucht w- ird , die
wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland unverzüglich auf -
zunehmen und sofort in Friedensverhandlungen mit der Sowjet -
republik einzutreten . Di « S . P . D. hat von jeher die Notwendig -
keit der Wirffchaftsdeziehungen zu Rußland betont , ohne dabei
jedoch zu übersehen , daß die Aufnahme der Beziehungen zu Ruß -
land vollkommen abhängig von dem Willen der Entente -
Machthaber ist . Hieran wird auch der unabhängige Antrag
nichts ändern .

Ein militariftijcher Musterknabe .
Vom Staatsministerimn in Menburg wird nn » geschrieben :
Für weite Kreis « der Oeffentlichkeit wird eS interessant sein

zu erfahren , daß der als Dieb und betrügerischer Schie -
ber hier entlarvte und festgesetzte Kammerunteroffizier Kahle
der zweiten Abteilung de ? Landcsjägerkorps in Altenburg zu den
wenigen Unteroffizieren jener Abteilung gehört , die als L i e b-
linge der kappi st i schen Offiziere den republika -
n i s ch gesinnten Unteroffizieren fernstanden , ja diese b e -

spitzelten . «So sehen die Getreuen der kappistischen Land -

ftiedenSbrrcher aus !

Sorgt für die Kriegergräber ! Wie uns aus Magdeburg
mitgeteilt wird , befinden sich die Kriegergräber auf dem dortigen
Westfticdhof in äußerst verwahrlostem . ende . Wenn es im
Felde möglich war , die Gräber der gefallenen Kameraden zu
schmücken und in einen mustergültigen Zustand zu versetzen , so ist
es hier in der Heimat erst « cht «Schuldigkeit �aller Behörden , dafür
zu sorgen , daß die Angehörigen nicht empört zu sein brauchen , wenn
sie die gefallenen Angehörigen besuchen wollen .

gerade diejenige Kost , die den Wünschen der Volksbühne entsprochen
hätte . Die Verwaltung bedauert das in ibrem Rückblick sehr , erklärt
e ? aber mit der Zwangslage , in der sich die Organisation befunden
babe ; «in Verzicht auf diese Theater , von denen teilweise etwas
Besseres erwartet werden konnte , hätte den Ausschluß zahlreicher
alter Mitglieder zur Folge haben müssen . Sobald die vom Staat
gepachtete Krolloper , mit deren Umbau zu einer zweiten Volks -
bühne in Kürze begonnen werden soll , dem Verein zur Verfügung
steht , wird er imstande sein , bei der Auswahl der Vachtiheatersiehr
viel kritischer zu fein .

Neben den Vorstellungen veranstaltete der Verband der Volks -
bühnen fünfzehn Konzerte , in denen Bach , Beethoven , Mozart ,
Chopin , BrabinS . «Schubert , « Schumann , Wagner und ander « Klassiker
der Tonkunst , aber auch neuere Komponisten wie ' Pfitzncr , Wolf ,
Schillings und sogar Schönberg zu Worte kamen . In diesen Kon -
zerten wirkten als Orchesterdirigenten Schillings , Hausegge ? ,
«Stiedry u. a. ; und eine lange Reihe hervorragender Solisten, " wie

«Schnabefl Flesch , An sorge , Barbara Kamp , das Klingler - Ouartett
usw . , halfen mit , die aufgeführten Werke in vollendeter Weise den
Hörern nahezubringen . Einzelvorträge , Leseabende .
MuseumSführungen vervollständigen das Bild der kunst -
wirkenden Tätigkeit .

Der Verein Volksbühne ist gewillt , dies Programm im kommen -
den Spieljahr fortzuführen . Dabei wird eS ihm möglich sein , die
Zahl seiner Mitglieder , die , nachdem sie auf 118 888 gestiegen war .
zunächst geschlossen werden mußte , wiederum nicht unbeträchtlich zu
erböhen Der Verein weist jedoch darauf hin , daß Neuaufnahmen
erst nach dem !. August erfolgen und daß Vormerkungen nicht be -
rücksichtigt werden können . Nach dem 1Z. August wird jede der etwa
188 Zahlstellen des Vereins neue Mitglieder aufnehmen , seihst -
verständlich aber auch nur in dem Maße , wie Plätze zur Verfügung
stehen .

Der gefilmte Tartarin . Auch Daudets unsterblicher „ Tartarin
von Tarascon " , Münchhausens französischer Bruder im genialen
Aufschneiden , ist nun zum Filmbelden geworden . Di « Aufnahmen
wurden in Tarascon selbst gemacht , und bei der Szene , in der der
große „ Löwenjäger " hcimkebrt , spielte der Bürgermeister , die
Feuerwehr , die Schuljugend und die ganz « Einwohnerschaft von
TaraScrn mit , und es gab dabei einen unendlichen Jubel . Die
Filmaufnahme wurde zum Volksfest .

Das steht im nukwürdigsn Gegensatz zu dem Verhalten der
Leute von TaraScon . als das Buch im Jahre 1872 erschien . Damals
herrschte eine solche Emvörung über Daudet , daß man ihn mit dem
schwersten Unglimpf bedrohte , wenn er je wieder nach TaraScon
käme , und der Dichter Hot sich auch wirklich nie wieder in daS
Städtchen gewagt . _

Die mateeivlißische GcschichtSpbilosoPhie ist das Tbcma , der von
der Kant - GeieMchast seht aiisgeschricbcnen neunten Preisaufgab r.
Dr . Ludwig Iaff, «. stbarlottenburg . bat die Aufgebe dotiert und auch daS
Tb cma gestellt , sind drei Preise , 1508 , Ivos und 588 M. , ausgeietzt .

Erftanfführungen der Woche . D. : BolkSbübne : Bruber Martm
Schiller - Th. : Der ebcmnllge Leutnant . Luisen - Th. ; Der neue Papa . T. :
Kleine » Th. : Sonate . Neues OperetteuhauS : Die SflkoSbaronetz .



MoröproZeß Hlau .
Fortsetzung der Beweisaufnahme .

Äie heutige Verhandlung begann wieder niit einer erheblichen
Verspätung , da die Verteidiger nach nicht zur Stelle waren ,
deranlahte " einen Geschworenen namen ? der gesawjen Ge -
schworenen daß Ernichen auszusprechen , in Zulunft pünkilicher zu
erscheinen , da einzelne der Herren r » diesem ständigen Znsvät ' -
kommen eine gewisse Nichtachtung gegenüber den ebrenamtlich
tätigen Geschworenen erblicken , deren Zeit wirklich kostbar sei . —
Der Vorsitzende sprach ebenfalls die Bitte aus . pünktlicher zu er¬
scheinen . R. - A. Dr . Siogfr . Weinberg « Märte , daß die Ver -
ieidiger von dem Beginn der Verhandlung zumeist - u spät benoch -
richtigt würden .

Laodgerichtßrai Joel setzt hieraus

die Beweisaufnahme

fort . Der schon inhaltlich rfiiigeteilt ? Kassiber , welcher be¬
kanntlich den Angeklagten Hoppe sehr schwer belastet , foll den Ge -
schworenen im Original in daß Geschworemmz ' mmer mitge .
geben werden .

StaatsanwaltschaftLrat Dr . Ortmann teilt mit . dass von der
Polizeiverwalüing Zürich ein Telegramm eingegangen sei , nach
welchem der von der Verteidigung als Spitzel bezeichnete Malter
Schreiber in Zürich aufgefordert fei , sich in Berlin al ? Zeuge zu
melden . Schreiber habe sich geweigert und sick, auf das Proto
koll über seine erste Vernehmung berufen .

R. - A. Dr . Weinberg : Durch diese Verweigerung wird der
Verdacht , dass Schreiber der Täter oder an der Tat beteiligt sei ,
doch wesentlich bestärkt und es wird doch nötig sein , einen Haft -
b e f e b l wegen Tatverdacht ? und einen A u k l i e f e r u n g ß-
6 e f e h' I zu erlassen .

Staatsanwalt Dr . O r t m a n n: Es liegt absolut kein Ver -
dacht der Täterschaft gegen Schreiber vor , das ist schon ganz bc -
stimmt geprüft worden . Die Angeklagten sagen ja auch , daß keiner
von ihnen den Schreiber kennt . NebrigenS ist sa auch das Bild
des Schreiber bei den Akten und e? kann sa den Angeklagten vor -
gezeigt werden . Da Schreiber Ausländer ist und sich in der
Schweiz befindet , haben wir keine Zwangsmittel , ihn hierher zu
bringen ; das mühte auf diplomatischem Wege geschoben .

R. - A. Liebknecht : Wir sehen nun . wie leickt es war , den
. seugen zu ermitteln , wenn man ihn ermitteln wollte . Er hätte
sofort ermittelt werden können .

Staatsanwalt O r t m a n n protestiert entschieden gegen dies «
Behauptung und gegen die Nnterstellung . daß die Staatsanwalt¬
schaft in dieser Sache nicht ihre voll « Ptlicht getan habe .

Es kommt in dieser Angelegenheit noch zu längeren AnSein -
andersetzungen zwischen dem Staatsanwalt und den Verteidigern .
die der Vorsitzende Laudgerichtsrat Joel mit dcr ' E rkläru ng
abschließt : Da ? Gericht behält sich den Beschluß darüber , ob es die
Vernehmung des Schreiber für notwendig bält . vor und will zu -
nächst in der Beweisaufnabme fortfabren . Evtl . werden die Ge -
schworenen nach dem Ergebnis der weiteren Zeugenvernehmung sich
darüber ichlüisip machen , ob für sie eine Vernehmung Schreiber ?
unvermeidlich erscheint .

Es folgt die Vernehmung dos Kriminalkommissars Dr . R i « -
mann . Dieser schildert die näheren Umstände , welche ihn und die
beiden anderen Mitglieder der Mordkommission , Regierungsrat Dr .
Weiß und Kriminalkommissar Trettin zu der Annahme , daß

nicht Selbstmord , sondern Mord

vorlieg «, deranlaßt habe . In den Taschen der Leiche fand man
einen Gepäckschein und in dem Gepäck selbst mehrere Briese poli -
tischen Inhalts , welche mit . . Dr. Michael " und „ Blau " unterzeichnet
und an die Ar. tibolschewistische Liga gerichtet waren .

Vorsitzender : Aus den Akten geh ! hervor , daß Blau sich
den Namen „ Dr . Michael " zugelegt hattci — Ter Zeuge schildert
weiter , wie er durch die bei der Lrche und in dem Koffer gesunde -
neu Schriftstücke schließlich auch auf Stolz ( nicht Strolz )
und andere Zeugen gekommen sei . welcke sofort erklärten .
daß Blau Spitzel gewesen und wahrscheinlich deshalb ermordet
worden sei . Der Zeuge schildert dann eingehend die einzelnen
Schritte , die die Kriminalpolizei in dieser Angelegenheit inner -
nommen und wie sie auf Grund vertraulicher Mitteilungen und der

daraufhin stattgefuudencn Vernehmungen verschiedener Personal

schließlich auf den Zusammenhang der Tenge und die in Betracht

kommenden Personen gekommen ist . Als sich mehr und mehr zeigte ,

daß die Sache
einen politischen Einschlag

hatte , ist sie an die Abteilung l abgegeben worden . Der Zeuge

schildert dann auf Befragen weiter , wie Pohl allmählich zu -

sammengebrochen sei und Angaben gemacht habe , die den

Eindruck voller Wahrheit machten . Der Verdacht auf

Ficht mann fei durch anonyme Briese und durch Angaben des

Zeugen Teufel gelenkt worden , - der positiv wußte , daß Fichtmann
in der fraglichen Versammlung gewesen sei und ihm von einem dort

erschienenen Mann ein Brief übergeben worden sei , welcher ihn

aufforderte , an eine bestimmt « Stelle zu kommen , „
R. . A, Dr . Weinberg : Ist es bei der Polizei immer üblich .

daß ihre Vertrauensleute nicht zu erm ' ttcln sind ? — Zeuge : Nein ,

das ist nicht der Fall . Den Studenten Stolz und den Samson werde

ich ermitteln . — Staatsanwalt : Wissen Tie , warum sie

gestern und vorgestern nicht gekommen sind ? Ist es nicht daraus

zurückzuführen , daß sie sich vor dem

Terror von links

fürchten 7 — Zeuge : Daß ist absolut das einzige Motiv . S to I z
meint , daß er , wenn er hier vernommen würde , in kommunistischen

Kreisen bekannt werde . — R. - A. Liebknecht : Hat der «pitzel

Stolz nicht vielleickt auch eine provokatorische Tätigkeit

entfaltet ? — Zeuge : Ick glaube das nicht . — Ebenso tritt der

Zeuge der Ansiüt des Reastsanwalis Weinberg entgegen , daß
der Vertrauensmann eine maßlose Hetze gegen Mau entfacht habe .

Zu weiteren Erörterungen kommt es , als Fichtmann mitteilt .

daß Stolz einmal absichtlich mit in seine Zelle gesetzt worden se :
und ihm dort gewisse Äeußerung ' en gemacht habe . — R. - A. Dr .

R o s e n f e l d wendet sich gegen diese Taktik der Polizei , einen

Vertrauensmann in die Zelle eines Angeklagten zu legen , um diesen

auszuhorchen und etwas zu erfahren . Das sei doch ganz unzuläsiig ,
— Zeuge : Wenn ein solches Mittel angewandt wird , so handelt
es sich dabei iiiii Kapitalverbrechen : hier kam doch Mord in Frage .
— R. - A. Dr . Weinberg : Ist Ihnen bekannt , daß die bekannte

Spitzelin S ch r o e d e r - M a h n ke sogar in Männerklei -

dung in die Zelle eines Verhafteten gelegt worden ist und daß

Teufei einen Monat lang in der Zelle Leuschners gelegen hat , um

ihn auszuhorchen ? — Zeuge : Davon ist mir nichts bekannt . —

Staatsanwalt Dr . Ortmann : Ich stelle fest , daß die Staats -

anwaltschaft keinerlei derartig « Maßnabnien angeordnet hat .
Der Krtmtnalwachst meister Zenka schildert , wie die Polizei

durch zwei anonyme Briefe
ans die Spur gekommen

sei , welche auf Fichtnirmn hinwies . In dem ersten dieser Briefe
heißt cS u. a. : „ Mar Fichtmann gehört mit zur Mordkommission
der Kommunisten . Sein Bruder Hugo hat alles erzählt . Nähere
Auskunft könne man auch in der Gebeimdruckerei in der Stralauer

Straße , in welcher ein gewisser „ Faust " tätig sei , erhalten . Alles

Schlimme kommt von Ficht manu in der Kaffeeklappe �in der

Parochiakstraße . Von der >1 - Zentrale ( Mörderzentrale ? ) sei auf
dem gestern bei Obst abgehirltenen Erntefest beschlossen worden .
Blau zu vernichten . Die Zentrale habe Fick�mann geraten , zu
verschwinden . — Diese beiden Briese Ivcrden zur Verlesung ge -
bracht .

R. - A. Dt . Weinberg befragt den Zeugen , ob ihm bekannt

sei , daß der Spitzel Trifel ( bisher Teufel genannt ) von seinem
Auftraggeber , dein Qberlsutnant Graf W e st a r p, aus der Bend -

lerstrafe « den Auftrag erhalten habe , Ftchtmaiin zu vernichten . —

Der Zeuge verneint dies . Der Angeklagte Fichtmann befragt den
Kommissar Dr . N i e m a n n. ob nicht in seiner Gegenwart Trifel
erklärt habe , er könne eS nicht genau sagen , ob Fichtmann bei der

Ermordung Blaus beteiligt gewesen fei . — Dr . R i e m a n n b e -

st ä I i g t dies und erklärt gleichzeitig , daß Trifel unmittelbar

darauf erklärt babe , er könne doch in Gegenwart des Fichtmann
nicht sagen , «r sei der Mörder .

. ( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

GroßSerlw
Die Luxuskirjche .

. Kirschen und Erdbeeren sind Luruswarenl "

Glücklich , daß das Wort heraus ist , das uns endgültig
zur Entsagung bereit macht . In einem der nicht mit Unrecht
lo berühmten , altpreußisch - kernigen Berliner Vorartblättchen
hat es einer gelassen und ernsthaft ausgesprochen . Hat ge -
lagt : Die Polizei in Westdeulschland könnte was Besseres

tun als solche Luxuswaren , wie Kirschen und Erdbeeren es

sind , init Höchstpreisen zu versehen und eigenhändig zu ver -
kaufen . Denn schließlich sei es doch jedem unbenommen , tau -
send Mark für eine Kirsche zu fordern . . ., und wer nicht
tausend Mark zahlen könne , nun der könne eben keine Kirschen
essen , sintemal sie ja doch ein Luxus sind .• . .

Wie bat man Euch böse genannt . Ihr Edlen „ Obst -

schieber . - aauner und - Wucherer " . Welch Unrecht aeschah

Euch damit : Seid Ihr etwas andere - als Edelkausleute .
Blüten Eures Standes , Verkäufer von Luxuswaren ? Nach

Euch kommt der Juwelier , der Mann , der ebenfalls den
Luv : feilbietet in Platinringen , Perlenketten , Smaragd -
den und Rubinen . Ihr gehört zu der angesehenen Klasse
von Leuten , die die Lurusmode unter ohne sisluael aenmmnen

haben , zu denen , die in Automobilen „ machen " , in Nippes
und in Reiherfedern . Gleich ibnen steht Euch der unermeß -
liehe Preishimmcl offen . Nicht lange wird es dauern , und

Ihr werdet Euch der illustren neuen Gesellschaft anpassen
lernen . Kirschen und Erdbeeren verhökert inan nicht mehr ,
man setzt die Früclsilein auf den kostbaren Grund kristallener
Schalen , man gibt ibnen vor allem eine sehr fürnehme Um -

gebung und greift sie mit Zünglein an aus Edelmetall .
Vor allem müßt Ihr nun der leider verbreiteten An -

schauung entgegentreten , daß der liebe Gott , der immer ein

sehr gewöhnlicher Mann gewesen ist , die Kirschen und Erd -
beeren für all und jedermann aeschaffen habe . Ein schreck -
licher Unfug wurde damit getrieben , ein Unfug , aus dem
soviel Aerger entstand , daß setzt ieder Prolet ein gewisses
Recht ans Kirschen und Erdbeeren zu haben vermeint . Hand
ioeg . muß es heißen . Vermessenheit danach zu greifen . Pro -
leten Ihr . verlangt JIbr vielleicht auch Höchstpreise für
Platin ringe ?

Und vergesst nicht , dem Manne zu danken , der Euch , ihr
Luxus - Obstkaufleute , zu dieser angesehenen Stellung , zu
diesem Segen verhalf . Die Wilmersdorfer Zeitung wird
ibn Euch nennen . K-

Tie fliegende Post .

Am 4. Juli wird zwischen Hamburfl und Westerland ,
am 15. Juli zwischen Berlin und Swinemünde eine täglich
einmalige Flugpostverbindung eingerichtet . Die Flugzeug «
verlassen Hamburg um 9 Uhr vorm . und Westerland um 3 Uhr
nachm . , Berlin um 6 Uhr vorm . und Swinemünde um 5 Uhr nachm .
Fahrzeit Hamburg — Westerland 2 Stunden , Berlin — Swinemünde
1 ' A Stunden . Zugelassen sind gewöhnliche und «ingeschriebene Post -
karten , Briefe und Drucksachen , serner Päckchen , dringende Pakete
und Zeitungen . Die Sendungen müssen die deutliche Aufschrift
„ Durch Flugpost " tragen und sind , moglickift unter Verwen¬

dung von Nugpostanarken , freizumachen . Außer der gewöhnlichen
Gebühr unterliegen die Sendungen folgenden Flugzuschlägen : Post -
karten und Briefe bis 29 Gramm 29 Pf . , Briefe über 29 bis
69 Gramm und Drucksachen bis 69 Grairnn 89 Pf . , Briefe und
Drucksachen über 69 bis 199 Gramm 1,99 Mf. , über 190 bis
230 Gramm 2,40 Mk. , Drucksachen über 259 bis 599 Gramm 4,89
Mark , über 500 Gramm bis 1 Kilogramm und Päckchen bis 1 Mio -
gramm 9,99 Mk. , dringende Pakete , die in keiner Ausdehnung
59 Zentimeter überschreiten dürfen , für jedes angefangene Kilo -
gramm 10 Mk. Für Einschreibung und Eilbestellung außerdem die
gewöhnlichen Gebühren . Zeitunqsbezicber können die Flug¬
beförderung ihrer Zeitungen gegen eine bei den Postanstalien zu
erfragende Gebühr für einen Monat beantragen , Zeitungsverleger
können ihre Zeitungen auch für «ine oder mehrere Wochen an die
von ihnen gewonnenen Bezieher durch Flugpost befördern zu lassen .

Dreiviertel Millionen erschwindelt .
Ein außerordentlich dreist ausgeführter Bankbetrng beschäftigt

zurzeit neben der Berliner Kriminalpolizei auch andere
Behörden Ein aus München gebürtiger , 39 Jahr « alter Bank -
kassierer Ri <hard H a l m , der bei einer Bank in Kattowid angestellt
war , unterschlug dort 199 999 M. und brannte damit Ende Januar
d. I . durch . Während man überall auf ihn fahndete , unternahm
der Flüchtig « große Akreditivschwindeleien , bei denen er nicht
weniger als 739 999 M. erbeutete . Der Gauner sandte einer Leip -
ziger Bank einen Brief , in dem eine große Firma der Bank 999 999
Mark für einen Ingenieur Alfred Müller akredi -
t i e r t wurden . Bald darauf erschien er persönlich auf der Bank ,
wies sich durch einen Militärpaß guf den Namen Ingenieur Alfred
Müller aus und erhielt die Summe ausgezahlt . Seine Unter -
schrift entsprach genau der Schriftprobe , die er dem Akreditiv -
ichreiben beigefügt hatte , und so bestanden keinerlei Deoenken gegen
die Verabfolgung des hohen Betrages . Die Unterschriften auf dem
Akreditiv erwiesen sich später als sehr gut nachgemacht . Halm er -
hielt das Geld in fünfzig Eintausendmarkscheincn
und in Schecks von 269 999 und 399 999 M. auf die Reichsbank .
Hier erhob er die 559 999 M. in grünen Tausendmarkscheinen . Nach
diesem Streich « wandte sich der Schwindler nach Düsseldorf , wo er
aui demselben Wege noch 159 999 M. erbeutete . Es ist möglich ,
daß . er einen Helfershelfer gehabt hat , mit Bestimmtheit läßt sich
das jedoch noch nicht sagen . Halm trat , wie die Ermittlungen er -
gaben , unter den Namen Zimmermann . Horta , Rembolski . Ruch ,
Rappstein , Kostosck und Ingenieur Alfred Müller auf . Ans seine
Ergreifung ist eine Belohnung von 39 999 M. aus -
gesetzt , für die Wicderbeschaffung des Geldes «ine Belohnung von
29 Prvz . des herbeigesckmsften Betrages . Halm ist mittelgroß und
schmälbtig , hat spärliches blonde ? Haar und einen kleinen , englisch
gestutzten Schnurrbart , ein blasses längliches Gesicht mit hoher
Stirn , graublaue Augen . Mitteijungen über seinen Aufenthalt und
alles , was zu feiner Festnahme dienen kann , nimmt Kriminal -
inspcktor Vorberg im Berliner Polizeipräsidium entgegen .

WilmerSdorfcr Siedlnnsishkänc .
Zur Bekämpfung der Wohnungsnot und zur Schaffung von

Arbeitsgelegenheit lagen der Wilmersdorf er Stadtver -

ordnetenversammlung verschiedene große Bauprojekte
vor . über die wir bereits berichtet haben . Gegen diese Vorlagen
wurden von den rechtsstehenden Parteien verschiedene Bedenken
erhoben und auch die llnabhängigen wandten sich >gegen einen
Siedlungsplan , der nur vermögenden Einwohnern einen HauS -
erwerb gestattete . Endlich aber wurde vom Magistrai darauf hin -
gewiesen , daß der Berliner Magill rot der Ansicht sei . daß die

Kostenbewilligung für diese Siedlungsanlagen nicht mehr
zu den Befugnissen der Wilmersdorfer Vcrwal -

tung gehöre . An ? allen diesen Gründen wurde eine eingehende
UeSerprüsting der einzelnen Anträge im Finanzausschuß beschlossen .

Von den übrigen Beschlüssen der Siadtvcrordneten ist erwäb -
nenöwert , daß ein Tausch - und Kaufvertrag von Grundstücken mit
der evangelischen Kirchengemeinde ebenfalls dem Finanzansschuß
überwiese « wurde . Nachdem beide sozialdemokratischen Fraktionen

die prinzipiell « Ablehnung jeder Vorlage erklärt hatten , die an
«in « kirchliche Gemeinschaft städtisches Gelände veräußern will .
— Für dic Errichtung eines Freibades für Kinder am Grunewald -
iee wird sich der Magistrat im „ beschleunigten " Verfahren bemühen .

Schlnst mit der Kuallerci !

Infolge der Verminderung des Heeres sind viele Exerzier -
und Schießvlätze frei geworden . Für die Bewohner der Umgebung
bedeutet da ? gewöhnlich eine langersehnte Erlösung von argen
Störungen , die sie von lolchcr Nachbarschaft zu erdulden hatten .
Das cnn Ostrand des Grunewalds gelegene Schießstand -
ge lande wird noch von der Reichswehr benutzt , die in Lichter -
feld « ihr Ouartier hat . So oft dort Schießübungen stattfinden ,
erfüllt ohrenbetäubendes Geknalle weithin den Wald ztviichen dem
Untergrniidbahiihoi Thielplatz und der schönen Niederung bei Pauls -
born . Grunewaldbesuchern fällt nun unangenehm aus , daß seit
einiger Zeit die Schießerei auch an Sonntagen betrieben
wird . Eine langjährige Leserin unseres Blattes , die von Berlin
aus diesen Teil des Grunewalds zu besuchen pflegt , klagt darüber ,
daß die sonntäglichen Schießübungen sie um den wohlverdienten
Genutz ihrer Sonntagsruhe bringen . Am vorigen Sonntag wurde
dort von 2 Uhr nachmittags bis in den Abend hinein fast ununtee -
brachen aeschosien , so daß die nach Ruhe und Erholung verlangenden
Ausflügler entsetzt flohen . Wir können uns nicht denken , daß
man die Soldaten auch Sonntags mit Schießdienst quält . Werden
etwa die Schießstände Privatpersonen überlassen , die ihre sonn -
tägliche Muße dazu benutzen , sich im Schießen zu vervollkommnen ?

Ausflügler äußerten die Vermutung , daß es Vereine e h e m a l i -

ger Offiziere sind , die diese SonntagÄknallcreien veranstalten .
Viellicht kümmert sich mal die „ zuständige Stelle " der HecreSver -
waltung um di « Sache und gebietet Schluß .

Die amtliche »» Feststellungen des Wahlergebnisses
der Stadtverordnetenwahlen in Gross - Berlin liegen vor .

Danach haben S . P. D. 39 Mandate , U. S . P . D. 87 , die

Deutsche Volkepartoi iO , die Deutschnationalcn 26 , die Demo¬
kraten 16 , die Wirtschaftliche Vereinigung und das Zentrum
je 8 und der Bund für Handel und Gewerbe ein Mandat

erhalten . _

_ _

Freigabe in Frankreich beschlngnabn - . tcr Postsendungen . Dos
französische Kri egsminister ium hat folgende Bekanntmachung er -
lassen : Die Absender oder Empfänger von Postsendungen ( Werl -
und Einschreibsendungen , Postanweisungen und Postanfträge ) , die
im Laufe der Feindseligkeiten beschlagnahmt worden sind , können
bis z » m 1. Dezember 1929 durch eingeschriebenen Brief ein Ersuchen
um Freigabe an „l ' lltat - dlsjor de I ' armee , 2 eine bureau ,
231 Boulevard Saint Germain , Paris " , richten : dabei sind außer -
dem eine Erklärung über den Inhalt jeder Sendung die nach »
stehenden Angaben zu machen : 1. Name und Anschrill de ? Absen -
der ? und des Empfängers . 2. Aufgoletag . g. Anigabeori . 4. Au- -
gabenummer . 5. Verfügung über die freizugebende Sendung . Nicht
zur Zufriedenheit erledigt « Nachfragen , die vor der Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung gehalten worden sind , können wiederholt
werden , es fei denn , daß sie mit dem Hinweis auf die erfolgte Ein¬

ziehung der in Frage kommenden Sendungen beantwortet worden

sind .
Ncber die Weltfriedensbewegung sprach in einer gut besuchten

Werbeversammlung der Ortsgruppe Lichterfelde der Jung -
sozialistischen Vereinigung der 1. Vorsitzende der

Deutschen Friedensgesellsebast Pastor Francke . Er entwickelte in

großen Zügen den pazifistischen Gedanken und die Möglichkeiten
seiner Verwirklichung . Als er unter stürmischem Beifall geendet
hatte , ertvartete man die Offensive der schriftlich eingeladenen , sich
national nennenden Pastoren und Jugendlichen . Doch nur ein ein -

ziger Gegner meldete sich zuni Wort . Er vertrat in maßvollen
Worten seine Anschauungen über Bismarck und seine Politik , lieber -

Haupt stand die ganze Aussprache auf einer das Niveau ähnlicher
Versammlungen gewaltig überragenden geistigen Höhe . Es

sprachen u. a. noch die Genossen Dr . Kri ich « und Dr . Viel -
haber sowie Genosse Weg » er von der Jnngsozichlistischen Ver -
einigung . Im Schlußwort rechnete Genosse Francke in traf -
sendet Weise mit den den geistigen Kampf verschmähenden Gegnern
ab . Tic wohlgelungene Veranstaltung bedcntede nicht nur für die

Jnngsozialistifche Vereinigung , sondern auch für die Partei rm
reaktionären Lichterfelde einen schönen Erfolg .

ArkeitSloseudcmonstration iu Hamburg . Gestern nachmittag kand
auf der Moorweidc eine Versammlung Arbeitsloser siait .
nach der es zu Zusammenrottimgen kam . SiÄerheiiswcbr zersieute
die Anianinilungen . Gegen 9 Uhr abends war die Ruhe wieder -
hergestellt .

Theater See Woche .
Vom 27 . Juni biS 4. Juli .

9; 0lTsBCt| ttc : 27. u. 3«. Eine Lnndpartii ! wid Eine verwllkelti Geschickt«. 28. Der
Nichtcr ixm ßalamca . Z.I. Das jtüthchen mr\ Heildronn 1. —1. Bruder Martin . —
Opernhaus ; 27. GiinerdÄmmerima . 28 Licht, Jtoftümbog . Bojaizi . 29 Der Droit -
fiodor . 3n. MtMeriinqrr ( leMe Borsteilung vor den Ferien ) . — Schaulpieldau « :
27. Kronorinz . 28 Ieiirnaiisten . iffl. Jlronpclnj . 80. Peer Dynt (leiste PorsteNung
vor den gerim . — Deuticher Theater : Weib und Hainreimannn . — «ammerspiele :
Der Lcibzardiit . — Lcssinotheuter : Da » Gic » der Inngsrau . — Theater i. d.
«Snigarüster Strasi «: D- s ' ändnis . Deutsches Opernhaus : 27. , 29. 3. u. 3. 7. Di -
Prtn. ielstn VONTrap - zuni . 28 s. , 1. 7. Tosca . 30. Dir Fledermaus . 2. Die Meistersinger
vonBUrnbcrg 8. Carmen . — Echillcrtheater : 27. Alt- Zicidelbera . 28 . —SO. Der SStel-
aevrilsle Ao I. 7. Der ehemalige Leulnant . — C-rvkiee Schauspiclhans : 27. Iuliu »
Casar . 28. , 29 , SO. Lnlistrata I „ 2. , s. . 4. Julius Casar .

Xü q 1 1 «ch. Die TribUne : Biirttum . — Deutsche » Kiinstlerthcater : Die
besser. ' öiüfit . - Dcrtiner Theater ; Der leiste Walzer . — «leine » Tihauspielhau »:
27 - :iO Die Mora ! der Frau Diiisfa . 1. —4. Die Dtichse der Panbora . — Trienon -
Theater : Maaterade . — sttosidenzthrelcr : Die Baschheils . — Fentraltheater : Die
Dame i n Frack. — Theater in der Btten Iakobstrahe : Die verschwundenr Pauliue .

- Friedrich - Wilhelmst . Theater : Cvchen knimbrecht . — flämische Oper : Dir Frau
im Dunh in. — Lustspiclhau » : Drr Mlgctreue Eckeaardt . — Actropvltheater : Im
weisien Rösst. — Reue » Oorrettenhai ! «: Bio 80. Prinzesiia Frtrdl . I. u. 3. 7. ge¬
schlossen. Ab 3. Die Csllor . daroucjj . — Thaltatheat - r : Ihre Hoheit die Tänzerin .
— Theater am Rollen dorfplah : Eine Rächt im Paradies . — Theater des Westens :
27. —SO Die goldene Rinerzcit . Ab l. 7 Famstie Echimek. — Kleines Theater :
Die Pfarrhauskombdie . Ab 3. 7. Sonate . — WaLner - Theater : 28 . —30 Dcr sticgcnbe
Holländer , l . —4. 7 TannbSuser . — Walhallathratcr : «aiernrniust . — Rase - Theatrr :
Schmar . M' albmäbel . — Linsentheater : Ein Mastenscherz . Ab 1. 7. Der neue Papa .
— Renov Bolkstheater : Die drei , ' . irillinge . — Folics Capric «: Das FliimnerLätchen .
— Schanbnrg : Eine neite Betanntschasl .

Zlachmilkagsovrsteltvngon . Balksbühne : 27. ®5h von 8er -
lichinnen . — Schaulplellians : 27. Journalisten . — Dtofjcs Schanspi - lhasta :
27. Julius Cäsar . — Dentsches Oporuhausi 27. Hoffmamis Erzählungen .
30. Martha . 4. 7. Der gigcunerbaron . — Schiller - Theater : 27. Wie es euch ge»
' allt — Theater an, 9t ollen bocf platt . 27. nud 4. 7. Da » Gliicksmadcl . —
ZSallhalla Theater : 27. und 4. 7. Die Internationale — Lnisentheatrr : 27. Meine
ileine bescheidene Fron . 4. 7. Berbotenc Lieb«.



OeroerMaDbewegung
Netallarbeiterverband und öetriebsräteorganisation .

T « r erlveiterte Beirat des Deutschen M ctalarbei I erverban des

bat in einer Tagung zu der für alle Gewerkschaften brennenden

Frage der Zusammenfassung der Betriebsräte Stellung genommen .
In eingebenden Beratungen wurden mit erdrückender Mehrheit

die folgenden Richtlinien beschlossen :
Die Betriebsräte sind innerhalb des Betriebes die Vertreter

der Arbeiterschaft gegenüber dem Unternehmer und haben nach dem

BetriebSrätegcseh die Ausgaben der seitherigen Arbeiterausschüsse
übernommen . Diese Aufgaben fallen mit dem Ar -

beitsgebiet der Gewerkschaften zusammen . Die
Betriebsräte sind daher als Organe der Gewerkschaften , d. h- der

organisierten Gewerkschaftsmitglieder zu betrachten , in deren Auf »
trage und Einverständnis , mit deren Unterstützung sie handeln

müssen .
Ueber den Rahmen des seitherigen Tätigkeitsgebiets der Ar .

ibeiterauSschüsse hinaus müssen die Betriebsräte Organe des Prole .
tariats werden , die dazu berufen sind , mitzuhelfen an der von uns

�u erstrebenden Beseitigung des kapitalistischen Wirtschaftssystems
und dem Ausbau eines sozialistischen Gemeinwesens . Das Be -

triehSrätegesetz ist weit davon entfernt , den Arbeitern und ihren
Vertretern ( Betriebsräten ) volle Bewegungsfreiheit und umfassende
Arbeiterrechte zu sichern , sondern die einzelnen Paragraphen deS

Gesetzes sind dazu angetan , die Rechte der Arbeiter einzuengen ,
ihnen in der freien Entfaltung der Kräfte Fesseln anzulegen .
Diese Hemmnisse zu beseitigen und die der Arbeiterklasse zustehen -
den Rechte im Wirtschaftsleben bis zur Durchführung einer sozia -
listischen ProduktionSform zu erkämpfen , ist eine Aufgabe , die den

Gewerkschaften zufällt . Die Gewerkschaften verleihen
den Betriebsräten Kraft und Macht , sie sind es ,
die den Räten den Rückhalt geben , ohne den sie
ihren Aufgaben nicht gerecht werden können .

DaS Betätigungsfeld der Betriebsräte fällt mit dem der

Gewerkschaften zusammen , es sind gemeinsam eAuf .
gaben , die sie zu erfüllen haben . Die Gewerkschaften sind die Wirt -

schaftlichen Kampfcsorganisationen der Arbeiter . Aus den Ge -
w erkschaftsmitg ' liedern müssen die Betriebs -
rate hervorgehen , nur in Gemeinschaft mit den Gewerk -

schaften können die Betriebsräte ihre Aufgaben im engsten Zu -
sammeuwirken von Hand - und Kopfarbeitern erfüllen .
, Erforderlich ist , dah sich die Gewerkschaften auf den Boden des
revolutionären Klassenkampfes stellen , denn ein revolutionärer

Kampf ist eS, den sie zu führen haben , und revolutionäre Aufgaben
sind cS, die Gewerkschaften und Betriebsräte erfüllen müssen , wenn
sie den Sozialismus mit verwirklichen wollen .

Die letzte Generalversammlung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes hat sich auf den Boden des revolutionären Klaffen -
kampfes und des Rätesystems gestellt . Aufgabe unserer Organi -
sation ist rS nunmehr , die Betriebsräte , die in der GeWerk -
schaftsorganisation wurzeln müssen , den großen
Aufgaben zuzuführen , die ibrer harren . Dazu gehört neben der im

engeren Rahmen des BetriebLrätegcsetzes liegenden Tätigkeit die

Betätigung auf den Gebieten , die den Vorbereitungen zur Soziali -
sierung dienen . Tie Betriebsräte haben sich z. B. mit allen ein -
schlägigeu Fragen zu beschäftigen , die für den Produftionsprozess
in Frage kommen .

Wir fordern das Kontroll - und Mitboftimmungsrecht für die
Betriebsorganisatiou , Produktion , Preisbildung , den Warenabsatz
usw . als Vorstufe des zu erkämpfenden alleinigen BestimmungS -
rechts der Schaffenden .

Als wichtige Gebiete kommen u. a. in Frage :
1. Die Organisation des Betriebes , der Industriegruppe und

ibrer Zusammenhänge mit anderen Industriezweigen .
2. Die Verteilung der Arbeitskräfte , eventuelle BetriobSstill - ;

legungen , Zusammenlegungen usw .
3. Die Erfassung deS Einkaufs und die Verteilung der Roh -

stoffe usw .
4. Der Absatz resp . die Verteilung der Produkte .
b. Die Festsetzung der Preise .
Eine Beschäftigung mit diesen Fragen bedingt ein enges Zu -

fammenwirftn der Betriebsräte nach Jn - dustri�gruppen , ebenso auch
innerhalb der einzelnen Industriezweige der Metallindustrie . Die
gemachten Erfahrungen , Anregungen usw . sind auszutauschen , ge -
meinsame Probleme und Aufgaben im Zusammenwirken der Be -
triebsräte frei von jeden : engeren Betriebsegoismus zu lösen . Die
organisatorische Zusammenfassung der Betriebsräte geschieht wie
folgt :

A. In jeder Mitgliedschaft unseres Verbandes erfolgt durch
unser « Organisation eine örtliche Zusammenfassung aller Betriebs -
räte der Metallindustrie , die ihre Untergliederung nach Industrie -
gruppen erfährt ( je na <b Grösse und Ausdehnung der einzelnen In -
dustriezwoige der Metallindustrie am Orte ) .

Soweit Betriebsräte , die in der Metallindustrie beschäftigt sind ,
einer anderen Berufsorganisation angehören , ist mit letzteren ein
Einvernehmen herbeizuführen , um eine einheitliche Zusammen -
fassung aller Betriebsräte für die gesamte Metallindustrie zu er -
möglichen . Sämtliche Betriebsräte am Orte wählen eine Kom -
Mission , die in Gemeinschaft mit der Orisverwaltung die Geschäfte
der Betriebsräte führt . Soweit eine örtliche Gliederung nach In -
dustriegruppen vorhanden ist , wählen die Betriebsräte der einzelnen
Gruppen einen Obmann . Die Obleute der einzelnen Industrie -
gruppenräte bilden zusammen die leitende Kommission . Die Lei -
■hing der Betriebsräte erhält eine Vertretung zu den Beratungen
der engeren OrtSvertoaltung , wie umgekehrt die Ortsverwaltung
zu den Beratungen der Betriebsräte .

B. Ueber das engere Wirtschaftsgebiet ( Verwaltungsstelle ) hin -
auS erfolgt eine Zusammenfassung der , Betriebsräte der Metall¬
industrie allgemein wie nach Jndustriegsuppen innerhalb der
einzelnen Bezirke unter Anlehnung an die Be -

zirkSeinteikung und Organisation unseres Ver -
bau des . Mit der Erledigung dieser Arbeiten der Betriebsräte
wird in den einzelnen Bezirken einer der Kollegen der Bezirks -
leitung betraut . Soweit dazu besondere Anstellungen notwendig
sind , muß dies geschehen . Dem mit der Führung der Geschäfte für
die Betriebsräte betrauten Kollegen ( am Sitz der Bezirksleitung )
ist eine Kommission beizugeben , die von den Betriebsräten des Be -
zirks gewählt und bei der die einzelnen Jndustriegruppen zu be -
rücksichtigen sind .

C. Am Eitz de ? Vorstandes werden die notwendigen
Einrichtungen getroffen , um die zentralen Arbeiten und Aufgaben
der Betriebsräte unter der Leitung des Vorstandes zu erledigen .
Von den Betriebsräten der einzelnen Jndustriegruppen Deutsch -
lands wird je ein Delegierter bestimmt , die zusammen den Bei -
rat des Vorstandes für alle zeutralen Aufgaben der Be -
triebsräte bilden und mit ihm zu gemeinsamen Beratungen über
Arbeiten und Aufgaben der Betriebsräte zusammentreten .

v . Für die zentrale Zusammenfassung und Erledigung und Ar -
beiten der Betriebsräte aller Industrien ( Hand - und Kopsarbeiter )
fordern wir :

1. Eine Vertretung de ? Deutschen Metallarbeiterverbandes , so-
tc1 die Behandlung dieser Fragen durch den Vorstand des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und der „Afct "
in Frage kommen .

2. Die Bestimmung eines Beirat ? aus den Betriebsräten der
einzelnen Industrien ( analog de ? für unsere Organisations -
zentrale vorgesehenen Beirats aus den Reihen der Betriebs -
räte der einzelnen Jndustriegruppen innerhalb der Metall -
Industrie ) .

Als eine besondere Aufgabe zur Fort - und Durchbildung der
Betriebsräte kommt neben der Herausgabe unserer Betriebsräte -
Zeitschrist die Abhastung von Kursen für die Betriebsräte in Be -
t rächt . Letztere sind örtlich und bejirklich sowohl allgemein wie nach
Jndustriegruppen durchzuführen und sollen ihre Fortbildung in be -
sonderen Kursen für ldas Reichsgebiet erfahren .

Die Erhebung besonderer Beiträge ( obligatorische oder frei -
willige ) durch die » Betriebsräte ist abzulehnen . Die Aufbrin -
gung der notwendigen Mittel , wie sie entsprechend diesen Richi -
linien für Zwecke der Betriebsräte in Frage kommen , erfolg !
durch die Gewerkschaftsorganisation .

Ter erlveiterte Beirat , der sein Einverständnis mit den vor -
stehenden Richtlinien erklärt , lehnt die Zusammenfassung
der Betriebsräte in einer besonderen Organi .
sation ( B e t r i e b S r ä t e z e n t r a l e) ab . Die gesamten Mit -
glieder unseres Verbandes werden aufgefordert , im Sinne dieser
Beschlüsse zu handeln .

*
Die vom erweiterten Beirat des MetallarbeitervctbandeS be¬

schlossenen Richtlinien weichen zwar erheblich von dem vom Deut -
scheu Gewerkschaftsbund veröffentlichten Aufbau der Betriebs -
räteorganifation ob , was ihnen oiber ihre eigentliche Bedeutung
gibt , ist die klare Absage an die von Richard Müller ,
Malzahn und Genossen erstrebt « Sondcrorganifation der Be -
triebsräte . Immer wieder kommt in den Richtlinien deutlich zum
Ausdruck , daß die Gewerkschaften die Träger der Be -

triebsräteorganifation sein müssen , daß nur in engstem
Zusammenhang mit der gewerkschaftlichen Organisation die Be -
triebsräte die ihnen zukommenden Aufgaben erfüllen können .

Wenn in der praktischen Arbeit die Betriebsräte die wirt¬
schaftlichen Interessen ihrer Mitarbeiter vertreten , wird sich schon
erweisen , daß die von dem Beirat der Metallarbeiter den Betriebs -
röten zugewieftnen politischen Aufgaben von ihnen allein nicht
so erfüllt werden können , wie es die revolutionäre Theorie deS
Beirat ? erwartet . Für jeden Gewerkschaftler von höchster Bedeu -
tung aber ist e?, daß nicht durch Sonderaktionen der von
den Gewerkschaften losgelösten BetriebSräteorganifationen die Ge -

wcrkfchafjen in Situationen gebracht werden , die von ihnen nicht
gemeistert werden können , für die sie aber letzten Endes die Ver -
antwortung übernehmen müssen .

Diese für die gesamte Gewerkschaftsbewegung nicht groß
genug zu schätzende Gefahr liegt aber in den wilden Räte -
zentralen , deren Mitglieder nicht der Konirolle der Gewerk -
schaften unierstehen , ja , deren Mitglieder zu einem nicht urierheb -
lichen Teil bewußte Gegner der bestehenden Ge -

Werkschaftsorganisationen sind .

Dke eingedampfte „ MetaHarbeiterzeitung� .
In der „ Metallarbeiter - Zeitung " vom 26 . Juni gibt die jetzige

Redaktion des Blattes eine Tarfrellung der Umstände , die zui
Unterdrückung des Artikels „ U n t e r n e h m e r f r e ch h e i t " deS

früheren Redakteurs Richard Müller führten . Der von

Paul H a a fe gezeichnete Artikel kommt zu folgenden Fest -
stellungen :

„ Der Vorstand deS Deutschen Metallarbeiterverbandes Hai
keine Zeitung beschlagnahmt und sie dann einstampfen lassen .
Richtig ist , daß ich als Verantwortlicher während der Abwesen -
heit deS Kollegen Müller den Artikel herausgenommen habe ,
um Irrtümer zu vermeiden . Von einem „ Stören Wirt -
fchaftsfriedlicher Verhandlungen ! konnte nicht die Rede sein , ich
hatte nur die Pflicht , in der Presse wahrheitsgemäß zu berichten .
Tie Verhandlung über Schaffung einer Arbeitsordnung wurde
allgemein mit Spannung verfolgt und ohne Kommentar hätte
der Artikel ein ganz schiefes Bild vom Stand der Dinge ge -
geben . Dem Verband ist ein Schaden von 8060 M. entstanden
nur durch die oberflächliche Redaktionstätigkeit
Richard Müllers , da ihm seine Tätigkeit für
die Rätezentrale näher lag als feine Tätig .
keit als Redakteur . Bezeichnend ist auch , daß diese
Tatarcnnachricht von einem Getreuen Richard Müllers

in die Oeffentlichkeit lanciert wurde . Wer die Verhältnisse
kennt , wird sich besonderer Gedanken nicht erwehren können .
Die weiteren Schritte Müller ? können hierfür als Beweis
dienen . "

Beachtung verdient in dem Artikel „ Unternehmerfrechheit '
noch eine Stelle , die auf die gewerkschaftlichen Anschauungen des

Gewerkschaftsredakteurs Richard Müller ein recht bezcich -
nendeS Licht wirft . In dem Artikel hatte Müller in seinei

I „ radikal - revolutionären " Art Stellung genommen zu der von den
Unternehmern vorgelegten Arbeitsordnung , die in ihrem § 4u

verlangte : „ Den Arbeitern ist eS untersagt , auf eigene oder
fremde Rechnung außerhalb der Arbeitszeit A r be t t e n für
Dritte zu übernehmen . " Dazu schrieb Richard Müller : „ Nicht
nur während der Arbeitszeit und solange der Arbeiter im Betrw ?
weilt , will der Unternehmer über ihn verfügen , nein , auch nach

! der Arbeitszeit , außerhalb d « S Betriebes , verlangt der Unter -
nehmer das Verfügungsrecht über seine Arbeiter . Wehe dem
Arbeiter , der es wagt , nach der Arbeitszeit seinem
kargen Verdien st durch eine kleine Neben -

beschäftigung aufzudesser n. "

Diese „kleinen Nebenbeschäftigungen " wurden bisher stets von
jedem verständigen Gewerkschaftler verurteilt , weil sie nichts
weiter als Schmutzkonkurrenz darstellen . Denn die Auf -
träge für solche Nebenbeschäftigung werden nur dann erteilt , wenn
der Auftraggeber erwartet , seinen Auftrag gewissermaßen für
ein Trinkgeld erfüllt zu bekommen .

Sollte diese von Richard Müller vertretene Anschauung auch
sm Ausfluß seines „ revolutionären " Denken ? sein , so wäre es
wirklich besser , die Arbeiterbewegung bliebe von solchen Revo -
lutiouären verschont .

Tentsiüer Werkmeiftervcrband . llbemischs Industrie . Veriamm ' uug
der Werkmeister am Montag , den LS. Juni , abends S Uhr , im Schullheis .
Neue Jakobstr . 24/25 . Stellungnahme zur Tariskündigiinz .

Wivtfdyaft
Fortschreitende Konzentration .

Die Zcntralwarenanstalten der drei rheinlöndischen Eienostcn -
schastsvcrbände zu Bonn . Coblenz und Trier ( Rais seifen -
Verband ) haben sich zur Handln ngSgesellschaft länd -
licher Genossenschaften in Coblcnz vereinigt und ihr aib I. Juni
die gesamten Warengeschäfte übertragen , um vorläufig
die kriegswirtschaftlichen Aufgaben zu lösen . Die Zahl der - an -
geschlossenen Genosseufchaften beträgt etwa 1566 . Das Ergebnis
ist ein bemerkenswerter Schritt auf dem Wege der E i n i -

gung des landwirtschaftlichen GeiwssenfchaftSwesens . Auch in
anderen Ländern und Provinzen hat man sich zu gemeinsamen Be -
ratungs - und Wirtschaftsausschüssen zusammengefunden .

Die Konsumgcnossenschastcn gegen die Kommunalisicrung
der Bäckereien .

Die �onsumgeuossenschaftliche Rundschau "
nimmt Bezug auf Ausführungen in der . . Freiheit " , die wir nach -
stehend wiedergeben . Die Freiheit schrieb :

„ Auch die Verarbeitung gewisser Lebensmittel durch die G e -
meinde wird zur zwingenden Notwendigkeit , vor allem dw
llcbsrnahme der Bäckerei . Die Großproduktion in der
Bäckerei hat längst ihr Anrecht auf Alleinexistenz erworben . In
einer Zeit , in der der Kleinbetrieb pro Geselle 16 Sack Mehl , der
Grossbetricb bis 87 Sack Mehl verarbeitet , wo also die Leistung . "
fcchiqkeit eines Menschen auf mehr als das Doppelte gesteigert ist
durch die Hilfsmittel der Technik , ist es ein wirtschaftlicher Unfug .
' . oenn der Kleinbetrieb aufrechterhalten bleibt . Di « Not . in der
Deutschland sich befindet , zwingt unS zu sparen , und da dieses
Sparen nicht mehr stattfinden darf auf Kosten der Löhne der
Arbeiter , muß gespart werden auf Kosten der Produktionsweisc ,
die ersetzt werden muß durch die vollkommenste Produktionsweise .
den Kleinbetrieb ( mutz natürlich heißen „ Großbetrieb " D. R. d.
„ K. R. " ) , mit Heranziehung alter maschinellen Kräfte . * �

Die „ Rundschau " bemerkt dazu , daß die deutschen Konsum .
geuossenfchaster aus wohlerwogenen Gründen und im
Interesse der Gemein Wirtschaft sich einmütig
gegen die Kommnnalifierung der Bäckerei -
betriebe erklärt haben . Auch die politischen Gesinnungs -
genossen der „ Freiheit " haben da keine Ausnahme gemacht ,
wie die einstimmige Annahme der Entschließung durch den
Hamburger GenosscufchaftStag beweist . Wir können an dieser
Stelle nicht alles anführen , was gegen die Kommunali -
s i e r u n g gerade dm Bäckereibetriebe spricht , verweisen vielmehr
auf daS stenographische Protokoll des GenossenfchastStages . —
Durchaus zutreffend ist aber , was die „ Freiheit " über das Ver -
bältnis von Groß - und Kleinbetriebs im Backergewevbe sagt . Eine
schärfere Verurteilung der MehlkonttgentierungS -
bcstrebungen kann nicht gedacht werden .

Verweisung des Eisenbahngüterverkehrs auf den

Wasserweg .
Wie der HnndelSkammer zu Berlin mitgeteilt wird ,

werden die vorübergehend außer Kraft gesetzten Anordnungen
wegen Abdrängung des Berkebrs auf den Wasserweg wieder
in Kraft gesetzt , jedoch mit der Maßgabe , daß zunächst nur
Frachtgutladungen nach den bekannt gegebenen Empfangs -
orten von der Eisenbahnbeförderung auszuschlteßen sind . Eil -
und Fracht st ückgüter werden auch weiter zur Beförderung
mit der Eisenbahn angenommen , falls nicht in besonderen Fällen
die Dienst st ellenvorsteher etwas anderes anordnen .

Verantw . für den redakt . Teil : Dr. Wcrnrr Bclscr . The. rlottenburg : für Lnzeiarn :
Td. Glocke. Berlin . Verlag : VorwSrls . Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: «e. r -
Würts - Buchdruckcrei u. VerlagSanftalt Vaul Singer u. Co. . Berlin . Lindenltr . 3.

Verkaufe
Leihbau » Cchbneberg , Et -

danstraß « I, g- g- niiber Bahn -
jjof, beleilit böchspalilcnd
alle «. Siel » verkaus von
Wertlacken . Stephan 5M83.
Zlichard Efchelmann . _ 101ft *

�«renzsüchse sowie andere
neue Peizfalhen aller Art , leme
Bersatzware , immer noch zu
stauncnerreaend spottbilligen
Eommerpreifen im Leihhaus
Warschauelstr . 7. _ _
�Sardinen , «llnsilergarni -
-ur, Store », Bettdecken . Me-
erware preiswert . Lands -
>cracrstrate 10. 1S2Ü'

i Bettwitsq « billig l Garnitur
145 SU!., teiiweise angestaubt .
Wäschefabrit Sritfestratze ! »
lvascnhside ) . _

1696D

Selbst , esertinte bessere An-
»llge , » u » Mast , spottblll : ».
jstust. Milhelmftraste 40», «och-
strastenecke . _ 160 «

Schu »h»nde , Stubenbiind
Ken, junge gorterrier . Bint -

EchSferhundi verkauftscher.
Schaffland ,
V.

Paltfadrnsiraste
04/14*

Gesch . if tsverkaufe

«fchitst
iriser -
1460{£«6e 6.

Schlafzimmer in reicher
Auswahl , einfacher und ele -
»antester Ausführung , ver -
kauft direkt an Private zu
soliden Preisen . Echlafzim -
mer- Evezialfabrik , Burgstraste
27. „Bureauhaus - Biieie *. *

TaliuchUch verkaufe Etnben -
einrichiung mit Sofa und «llche
nur 2712. 3303. 4450 Mark . Ge.
dicgenc Schlafzimmer ZlOO, 3658
Mark . Möbelschatz , Brunnen -
uraste 100, Eingang Anklamer
Straße . *

Mäbel - Grost , Graste grank »
furterstraste 141, Invaliden -
straste 5, gibt ledermann
Kredit . Graste Auswahl in
1-—2« Stuben ■ Einrichtungen .
bunten «llchen , einzelnen
Möbeln . _ 125�

Möbel gegen bar und Teil »
zahlun «. Graste Auswahl in
Wohn- , Schlaf » und Speise -
zimmern , farbigen «llchen ,
einzelnen Möbeln . Lichten -
thal , Oranienstraste 14» lSein -
richevlatz ) . Gegründet 1379.

Moebel - Boetel , Maritzvlatz
58. ssabrilgeböude . Denkbar
niedrigste Preise in nustbaum
Einrichtungen , eichenen Schlaf -
zimmern . Epeilezimmern ,
Herrenzimmern , «llchen . Ein -
zelmöbeln . Bestchtigung er-
beten . Eventm
«rleichtenulgen .

Möbeltranopart . Spezial -
gelchäft . Berlin — auswiirts .
Garantie . Stein . Berlin .
Diedenhofenerstrastc 0. Hum-
bald ! 5608. »

Schlafzimmer , Estzimmer ,
lrrenzimmer , Einzelmöbel ,

öen verkauft Kaffmann ,
icnstraste 49, Bahnbas

Börse . 120 »

Husik rnstrif mente

Blano », grostes Lager neuer
und gebrauchter Instrumente .
Scherer . Gbausseestrast « 10b.

Eingespielte Mandoliiien ,
Biolinen , Gitarren , Lauten ,
iiusterst billig . iUnterricht
29, — Manatshonorar . Drei -
monatskurfe zur verleiten
Ausbildung . ) Mund - und
Sandharmonikas usw. , ge-
brauchte Klaviere , Sarmo »
nium « verkauft Berger u.
Eo. . Oranienitr . 100. 150 «

PI «»»«, Stutzflllgel . Kar -
moniums . gebrauchte und
neue Instrument «. Repara -
turen und Stimmungen . Mar
Adam. Mllnzstraste 16. 139 «

Ksukgesucke
S»ir »ltohr «r , Werkzeug «

kauft laufend leben Basten .
Schröder , Prinzenftrast « 00. *

Platinabfälle ! stahngcbissel
Jahn bis M. 75, —I Gold »
fachen ! Silberfachen ! falveier -
saure » Silberl Queckstiberl
«uvierl Notgust ! Meiiingl
SluminiumI Nickcll 8inn !
Wcistmetall ! Sianniolpopier !
Sinti Blei ! DIllhstruinvfasche
M. 100. - . höchst, ahlcnd !
Edelmetall . Einkaufsbureau ,
Weberstraste 31 iAlerander
4243) . _ _ _ _ 146 «

Spiralbvhrer kauft Werl .
zeughandlung Lutsenufer 18,
Lllbeckerilraste . W.

SUberschmelze Ehristionat ,
«öpenickerftr . 20» tgegenllber
Manteuffeiitraste ) kauft höchst.
zahlend : Iahngebisse . Platin -
abfalle , Schmucksachen , iämtlickie
Metalle , 142 «

isirnl », Lacke kaufen Gebrll »
der Borowski , Gneiienau »
straste 5. Nollenborf 2379. »

GlLhstrumpiasch « kauft zu
absolut höchsten Preisen Blii »
mel. Elsasseritr . 25» I. 126,9 *

Ärmeeptstvlen kauft zu
höchsten Preisen . «irstein .
Linienstr . 50.

Gedist «, einzelneSäbne , Runfer ,
Messing , Blei , höchstzahlcnd .
Scharf , Elsasserstraste 78.

ICTM - Hl . ttt
«nnstst - pseeei »«st « Frank .

furter Ltrast » 07. 08 «»

„Kellmltteloersaud * für
Mensch und Tier . Dr. med.
®. Wittkowski , GmbH . Berlin »
Schönederg , Apostel - Paulus »
straße 12. _ _ _ 171»

«osteuloser Nätl Mtssae
Gerichlsvrrlretung ikSpeziaiist :
Ehelachen ! Straiiachen l) Neu»
kölln. Bcrlinerftratze 102 ( Her»
mannplatz ) _ _ _ _126 «

Erfinder , Patentdureau
Packfcher , Gcrtraudtenstraste
15 Rentrum 7009. _ 75«.

Wo lasse t -b meine Schreib -
Maschine reinigen und repa -
Vieren ? Im Bureauhaus «o-
walski , «öpenickerftr . 143. Me-
chaniker kommt sofort auf An-
ruf . Sämtliche Schreidmaschi -
nen » Bedarfsartikel , Farbbän -
der usw. Fernsprecher : Moritzpi .
11230. 170X

Unterricht
Dr. Sinz , Borbereitung

auf all , Schulprllfungen ,
Alerandrinenstr . 88. 163 «»

«anfmännifche Brivatfchulcn
Ludwig Rösner , Böriebahn »
Hof, Neue Promenade 3,
Epittelmarkt . Sevdelstr . 1.
Kalbiahres - , Zahreslehrgiinge
zur Ausbildung für den kauf -
männtlchen «»ruf sowie Ein -
»eNehrgäng ». «itwlunl « .
richt . UM *

Bialla�che Snlchneidrlchu ' e,
Berlin . Lcipziaerstraste 83.
Erstklasstqe Ausbildung in
der Rulchneidekunft der Ser »
ren > und Damcnschnciderei .

MustergSltige « Deutsch
sprechen , schreiben ledrt Er »
wachsene abends erfahrener
Svrachlehrer . „Postlaacriarte
493��Bricfpostgmt G. 2. *

Stenographie , Maschinen »
schreiben 30. —, landwirtschait -
liche Buchführung 39, —. Kalles
Lehranstalt . Potsdamerstroste
110». 91 «»

«aufmönnische Peivatichnle
von Hugo Strahlendorff , Bcr »
lin SW. , Bcuthstraste 11, am
Spiitelmarkt . Am 0. Juli be-
ginnen Kalbiahreslehrgänae
für Damen und Sem » zur
Ausbildung für das «ontor .
Bierteiiahreslehrgäng « zur
Ausbildung in kausmänni -
ichem Rechnen . Schriftverkehr ,
doppelter Buchführung . Scheck»
und Wechselkunde . Kurzschrift
lStolze - Schrev ) . Maschinen »
schreiben iBlindschreiben ) .
Wahlfächer : Einfach «, dop»
Veite, amerikanische und Bank »
buchfllhrung . inufmännisches
Rechnen , Schriftve - kehr , Kurz »
schrist tStalz - . Lchr- ii ) . Ma-
ichinenichreiben , Schönschrei -
den . Deutsch . SatoOa * un»
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